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LIEBE LESERINNEN UND LESER!

E ine offene Tür, die dein Herz schneller 
schlagen lässt … Geschichte hat einen Duft 
der Vergangenheit … vielleicht sind die 

Klänge, die du hörst, die Klänge deiner Vorfah-
ren.“ Das sind einige Sequenzen aus einem Text, 
der mir in meiner Auszeit in Tansania, bevor ich 
meinen Dienst hier in Erftstadt angefangen habe, 
begegnet ist. Viele Türen sind mir in den letz-
ten Wochen im Sendungsraum geöffnet worden. 
Mit freundlichen Worten, offenen Herzen und 
tatkräftigen Händen sind wir uns bei den Frie-
densgebeten, der ökumenischen Bibelwoche in 
Gymnich, bei Ge(h)dankengängen zum Kennen-
lernen entlang der Erft, bei Aktionen der Orts-
ausschüsse, oder mit der roten Bank auf dem 
Marktplatz … begegnet. Bei all diesen Begeg-
nungen im Hier und Jetzt ist es mir ein Anliegen, 
Ihnen zu zuhören, die Welt durch ihre Augen zu 
sehen, ihre Geschichten zu hören und mich in sie 
hineinzuversetzen.

Solche Perspektivwechsel können helfen, den 
Herausforderungen und Neuanfängen unserer 
Zeit zu begegnen. Viele beängstigt zzt. der Krieg 
in der Ukraine, die anhaltende Pandemie und 
nicht zuletzt die kirchenpolitischen Entwicklun-
gen in unserem Erzbistum mit den Missbrauchs- 
und Finanzskandalen oder der immer größer 
werdenden pastoralen Räume. Immer mehr 
Menschen stimmen mit den Füßen ab und treten 
aus der Kirche aus.

Das Vertrauen in Kirche und Politik scheint 
verloren zu gehen. Enttäuschung, Wut und Un-
verständnis werden immer größer. Bei aller 
Resignation in der Gesellschaft kann es helfen, 
einfach einmal innezuhalten, aus dem Strom des 
Alltags herauszugehenden und den Blick auf die 
Dinge zu wechseln. Ich lade Sie ein, die kleinen 
Geschenke des Alltags – die aufblühende Natur, 
das freundliche Lächeln des Fremden und ihre 
Träume wahrzunehmen. Wenn mich die Pande-
mie eines gelehrt hat, ist es, positiv zu denken.

Wir können einem neuen Anfang entgegen ge-
hen, auf neuen Wegen, die Welt zu sehen, aber 
auch auf bewährten Wegen das Leben genießen. 
Wir sind nur einen Herzschlag entfernt von neu-
en Chancen. Wir können bei einem Neuanfang 
versuchen, einen Schritt weiter zu gehen und 
diese Chancen suchen, das Morgen zu gestalten. 
In unserem Leben suchen wir viele Dinge, doch 
mehr als alles andere sucht unsere Seele Ruhe, 
Frieden und gerechtes Handeln. Wir wollen uns 
behutsam in Harmonie in unserem Umfeld be-
wegen.

In unserem Sendungsraum werden wir nach 
den Sommerferien weitere Türen öffnen. Zum 
1. September wird die neue pastorale Einheit 
Erftstadt gegründet, wenn der Seelsorgebereich 
Erftstadt-Ville mit unserem Sendungsraum Rot-
bach-Erftaue und Erftstadt-Börde zusammen-
gelegt wird. Bei einigen klingen jetzt bestimmt 
Sorgen an, wo soll das noch enden? Hoffentlich 
bleiben wir kleineren Gemeinden nicht auf der 
Strecke. Der arme Pastor, wie soll der das alles 
leisten?

Ja, es wird eine große Herausforderung mit län-
geren Wegen, Verlustängsten und Veränderun-
gen geben. Doch ich bin überzeugt, dass wir im 
Miteinander, in einer Begegnung auf Augenhö-
he, mit einer Offenheit für neue Begegnungen 
und Beziehungen gemeinsame Wege finden, un-
sere lebendigen Gemeinden zu erhalten und das 
Evangelium Jesu Christi in Erftstadt zu verkün-
digen. Geben wir unseren Seelen eine Chance, 
die Sehnsucht nach einer harmonischen Gemein-
schaft im Einklang mit der Schöpfung zu spüren.

Lassen Sie uns zusammen die Chancen entde-
cken, die eine lebendige Kirche für Erftstadt in 
den 16 einzelnen Gemeinden vor Ort bieten, um 
einen Kontrapunkt zur Austrittswelle, für ein so-
lidarisches Miteinander in unserer Stadt und in 
der Welt, sowie zur Bewahrung unserer Schöp-
fung zu setzen. Damit sich auch unsere jungen 
Familien mit den Kindern und Jugendlichen 
wieder angesprochen und sich in unseren Ge-
meinden wieder beheimatet fühlen.

Ich freue mich, dass wir zum 1. September mit 
Michael Brandt (Pastoralreferent) und Kaplan 
Boris Schmitz noch zwei neue Seelsorger be-
kommen. Gemeinsam möchten wir mit Ihnen 
aufbrechen und gemeinsam unterwegs sein in ei-
ner lebendigen katholischen Kirche für Erftstadt. 
Wenn Sie sich angesprochen fühlen und sich en-
gagieren möchten, melden Sie sich gerne telefo-
nisch unter 0151 72872703 bei mir. Gemeinsam 
können wir die Klänge der einzelnen Gemeinden 
wahrnehmen, neue Duftmarken setzen, weitere 
Türen öffnen und das Morgen der katholischen 
Kirche für Erftstadt vor Ort gestalten.

Thomas Blum

„
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#ZUSAMMENFINDEN
ZUKÜNFTIGE PASTORALE EINHEITEN IM ERZBISTUM KÖLN

E s gibt im Erzbistum Köln 178 Seelsorgebe-
reiche und die Bistumsleitung möchte diese 
zu 64 Pastoralen Einheiten zusammenlegen. 

Die Gründe dafür sind z.B. Personalmangel bei 
den Pastoralen Diensten – Vakanzen zu besetzen 
wird immer schwieriger–, die wirtschaftlichen 
Ressourcen schrumpfen durch den Rückgang 
der Anzahl der Katholikinnen und Katholiken…

Erste Vorgespräche u.a. mit den Dechanten und 
Vertreter*innen der Katholikenräte haben zu ei-
nem Vorschlag für den Zuschnitt der zukünftigen 
pastoralen Einheiten geführt.

WAS BEDEUTET DIES FÜR 
 UNSEREN SEELSORGEBEREICH 
ROTBACH-ERFTAUE?
Zurzeit bilden wir einen Sendungsraum mit dem 
Seelsorgebereich Erftstadt-Börde. Das bedeutet, 

dass Herr Pastor Hans-Peter Kippels für beide 
Seelsorgebereiche der leitende Pfarrer ist.

Ihm zur Seite stehen im Pastoralteam Pfarr-
vikar Josef Pikos, Pfarrvikar Jürgen Arnolds, 
Pfarrvikar Willi-Josef Platz, Gemeinderefe-
rent Ingo Krey, Pastoralreferentin Katja Maria 
Daun, Pastoralreferent Thomas Blum (seit dem 
 1.  April) sowie als Subsidiar Pfarrer Heribert 
Krieger und Diakon Josef Recker.

Zum Seelsorgebereich Rotbach-Erftaue gehören 
die Pfarrgemeinden:

• St. Johannes Baptist – Ahrem

• St. Kilian – Lechenich und St. Clemens – 
Herrig (fusioniert zu einer Gemeinde)

• St. Remigius – Dirmerzheim

• St. Kunibert – Gymnich

Zum Seelsorgebereich Erftstadt-Börde gehören 
die Pfarrgemeinden:

????  
!!!!!!  

  
Mach mit! Sing mit! 

        Im Kinderchor! 
Du bist mindestens 5 Jahre alt und singst gern?  

Bist neugierig auf neue Lieder?  

Möchtest gerne mit Freund(inn)en zusammen singen?  

Dann bist du bei uns genau richtig! 
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• St. Martinus – Borr

• St. Pantaleon – Erp und St. Ulrich – Weiler 
i.d. Ebene

• St. Martin – Friesheim

• St. Johann Baptist – Niederberg

• St. Martinus – Pingsheim

In beiden Seelsorgebereichen gibt es in jeder 
Pfarrgemeinde einen Ortsausschuss, der in ver-
schiedenen Ausschüssen arbeitet, wie z.B. Litur-
gie, Caritas, Festausschuss, Jugendarbeit, Öku-
mene…

Der Ortsauschuss entsendet Mitglieder, um ei-
nen Pfarrgemeinderat (PGR) zu bilden.

In jeder Pfarrgemeinde gibt es einen gewähl-
ten Kirchenvorstand (KV). Dieser verwaltet die 
Einrichtungen und das Vermögen der Kirchen-
gemeinde. Er vertritt die Gemeinde und das Ver-
mögen. Geordnet ist die kirchliche Vermögens-
verwaltung sowohl durch kirchliches als auch 
durch staatliches Recht.

Aus dem Kirchenvorstand werden Mitglieder 
entsandt, um den Kirchengemeindeverband 
(KGV) zu bilden. Der Kirchengemeindeverband 
ist das zentrale Verwaltungsgremium im Seelsor-
gebereich. Mit dem Kirchengemeindeverband 
wurde die Möglichkeit geschaffen, in einem 
Gremium (Verbandsvertretung) die Verwaltung 
von Personal, Finanzen und Betriebsträgerschaf-
ten zu koordinieren und vorzunehmen.

Aus dem jeweiligen Pfarrgemeinderat wird ein 
Vertreter in den Kirchengemeindeverband ents-
andt.

Am 1. September wird ein neuer Sendungsraum 
entstehen. Der Seelsorgebereich Erftstadt-Ville 
kommt hinzu, da der leitende Pfarrer Liviu Ba-
lascuti den Seelsorgebereich verlässt.

Zum Seelsorgebereich Erftstadt-Ville gehören 
die Pfarrgemeinden:

• St. Martinus – Kierdorf

• St. Joseph – Köttingen

• St. Alban – Liblar

• St. Barbara – Liblar

• St. Lambertus – Bliesheim

• St. Michael – Blessem

Ab dem 1. September wird Herr Pastor Kippels 
der leitende Pfarrer für drei Seelsorgebereiche 
(in einem Sendungsraum) sein!

Zum Pastoralteam kommen hinzu: Pfarrvikar Jo-
hannes Günther, Diakon Alexander Roll und als 
Subsidiar Pfarrer i.R. Willi Hoffsümmer.

Ferner sollen neu dazu kommen Herr Kaplan 
Boris Schmitz, der z.Zt. noch in Düsseldorf-Ger-
resheim eingesetzt ist, und Herr Pastoralreferent 
Michael Brandt für Frau Pastoralreferentin Bir-
git Bartmann, die in den Ruhestand geht.

Die Vorschläge der neu zu bildenden Pastora-
len Einheiten veröffentlichte das Erzbistum am 
9. April. Nach dieser Planung bleibt Erftstadt 

noch als alleinige Einheit im Rhein-Erft-Kreis 
bestehen, wie bereits sowieso als Sendungsraum 
aus drei Seelsorgebereichen ab 1. September 
vorgesehen war.

Andere Seelsorgebereiche würde es wesentlich 
härter treffen. Zum Beispiel sollen die Städte 
Frechen und Hürth eine Pastorale Einheit bilden, 
wogegen sich deutlicher Widerspruch regt.

Wer mehr zum Thema #ZusammenFinden le-
sen möchte, findet Erläuterungen zum zentralen 
Vorschlag und eine interaktive Landkarte unter 
www.zusammenfinden.koeln

Ute Bunde
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NEUER PASTORALREFERENT 
 THOMAS BLUM

M ein Name ist Thomas Blum, ich bin 
1969 in Düren geboren und bin im 
Jahr 2000 zum Pastoralreferent für 

das Erzbistum Köln beauftragt worden. Nach 
15 Jahren Arbeit als Referent für kath. Kitas 
und Familienzentren bin ich seit dem 1. März 
2022 als Pastoralreferent für den Sendungs-
raum Rotbach-Erftaue und Erftstadt-Börde und 
zum 1. September auch für Erftstadt-Ville er-
nannt. Ich wohne mit meiner Frau Barbara in 
Türnich. In meiner Freizeit bin ich gerne auf 
dem Rad, wandernd oder pilgernd in der Na-
tur und in der Welt unterwegs, um auf Reisen 
Menschen und deren Kulturen zu begegnen. Un-
ter www.bluemchenonline.eu können Sie mehr 
über mich entdecken.

Um die Gemeinden in Erftstadt und Sie, die 
Menschen, die hier leben, kennen zu lernen und 
ins Gespräch zu kommen, besuche ich Sie nicht 
nur in den unterschiedlichen Gruppen, sondern 
lade Sie auch zu Ge(h)dankengängen ein, das 
Gemeindeleben durch ihre Augen zu sehen und 
ihre Geschichten zu hören .

Ab dem 1. September sind wir unterwegs, 
um gemeinsam neue Erfahrungen zu machen. 
Wir gehen als katholische Kirche in der pastora-
len Einheit Erftstadt einem neuen Anfang entge-
gen. Ich möchte mit ihnen auf bewährten Wegen 
Traditionen pflegen und auf neuen Wegen den 
Glauben mit an Kirche Interessierten und Su-
chenden erlebbar machen.

Wir sind nur einen Herzschlag entfernt von neu-
en Chancen, im Zusammenwachsen Zeugen der 
Liebe Gottes zu sein. Ich lade Sie ein, dass wir 
diese nutzen, um die Einheit in der Vielfalt zu 
gestalten.

Als pastorale Leitung der vier Katholischen Fa-
milienzentren und als Wegbereiter des gemein-
samen Weges der neuen Pastoralen Einheit, 
möchte ich mit Ihnen zusammen das Evangeli-
um und den Glauben im Alltag leben, verkündi-
gen und feiern. Mein Büro habe ich in St. Barba-
ra, Bergstr. 7. Sie erreichen mich unter Telefon 
0151 72872703.

GE(H)DANKENGANGEN  
ZU MEINER EINFÜHRUNG IN 
ST. KILIAN 27. MÄRZ
Ein auf dem Weg sein im Austausch der Ge-
danken und im Danken für die geschenkten Er-
fahrungen, um etwas in Bewegung zu bringen. 
Auf dem ersten Ge(h)dankengang zum Thema 
„NEUGIERIG wer kommt denn da und auf den 
Neuanfang“ haben mich neun Personen begleitet. 
Der Weg von mir zu Hause zur Einführungsmes-
se in St. Kilian am 27. März war eine geschenkte 
Zeit des gemeinsamen Kennenlernens und erste 
Ideen auszutauschen. Ich sage herzlichen Dank 
allen Weggefährt*innen und für den herzlichen 
Empfang auch nach der Messe. Eine gelunge-
ne Willkommenskultur bildet eine gute Basis 
für eine gelungene Beziehung eine erfolgreiche 
Zusammenarbeit. Weitere Ge(h)dankengänge zu 
unterschiedlichen Themen werden folgen. Seien 
Sie herzlich Willkommen.

Pastoralreferent Thomas Blum



seelsorgebereichrotbach-erftaue

7

GEMEINSAM  
UNTERWEGS 
2-2022

GE(H)DANKENGANG
ZUM ÖKUMENISCHEN OSTERSPAZIERGANG

Z um zweiten Ge(h)dankengang „Brannte 
uns nicht das Herz – wofür brennt dein 
Herz?“ sind wir mit sieben Fahrradfahrern 

am 18. April im Rahmen des ökumenischen Os-
terspaziergangs von Gymnich nach Hochkirchen 
aufgebrochen. An der Anna-Kapelle gab es ei-
nen Impuls zur Emmaus-Erzählung und für den 
Weg die Frage – „wofür brennt mein Herz?“ Das 
Herz von Alexander brennt fürs Fahrradfahren 
und für Mathe. Bei manchen Erwachsenen war 
das brennende, eher ein besorgtes und getrübtes 
Herz, wegen der pandemischen und Kriegssitua-
tion. Bei Klaus hat das Bild eine beeindruckende 
Pilgererfahrung in Erinnerung gerufen.

In Hochkirchen angekommen haben wir die 
Fuß- und Buspilger, die von Pfarrerin Pankoke 
und Pastor Pikos begleitet wurden, getroffen. Di-
akon Martin Schlicht, unser Gastgeber, hat die 
interessante Geschichte und die Architektur der 
St. Viktor-Kirche erzählt. Ein Höhepunkt war 
der Besuch der St. Michaelskapelle im Turm und 
des Glockenstuhls. Den abwechslungsreichen 
Nachmittag haben wir bei Kaffee und Kuchen in 
geselliger Runde im Pfarrzentrum St. Kunibert 
ausklingen lassen.

Aus meinem Herzen ist der folgende lyrischen 
Ge(h)dankengang geströmt.

Pastoralreferent  Thomas Blum

Emmaus 
brich auf 
zu zweit gehen 
auf den Weg machen 
Weggemeinschaft

Emmaus 
traurig sein 
was wird werden 
wer zeigt uns Wege 
verlassen

Emmaus 
einander erzählen 
das Leid teilen 
sich gegenseitig Halt geben 
leiden

Emmaus 
neue Begegnung 
dem Fremden erzählen 
ihm das Herz ausschütten 
befreien

Emmaus 
sich erinnern 
Erlebtes wieder erleben 
offenes Ohr lässt sprudeln 
Leben

Emmaus 
Dunkelheit weicht 
Herz wird erleuchtet 
Farbe kommt in ´s Spiel 
Freude

Emmaus 
Herzen brennen 
Christus erleuchtet Weg 
öffnet uns die Augen 
sehen

Emmaus 
Augen sehen 
Verstand lässt zu 
was Herz schon fühlt 
Liebe

Emmaus 
Brot brechen 
Zeichen der Liebe 
Christus schenkt sich uns 
Eucharistie

Emmaus 
neues Leben 
die Freude teilen 
die frohe Botschaft verkünden 
Auferstehung
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B ei der diesjährigen ökumenischen Bibel-
woche in Gymnich haben wir uns vom 
29. März bis 1. April mit dem Leben und 

Wirken von Dietrich Bonhoeffer befasst.

Pfarrerin Pankoke hat uns beim ersten Treffen in 
das Thema eingeführt. Das anschließende leben-
dige Gespräch drehte sich u.a. um die Frage, ob 
der ev. Theologe Zweifel im Glauben und an der 
Wirkung seiner Mission des Widerstandes hatte.

Am zweiten Abend haben wir den Film „Bon-
hoeffer – Die letzte Stufe“ gesehen und uns kurz 
in einem Gespräch über die Eindrücke ausge-
tauscht.

Zum Abschluss der Woche fand auf dem Friedhof 
in Gymnich eine Kreuzweg-Andacht mit gesel-
ligem Ausklang im benachbarten Schützenheim 
statt. Herzlichen Dank für die Gastfreundschaft 
der St. Kunibertus-Schützengesellschaft und an 
alle interessierten Teilnehmer. Es war wieder 
eine gelungene Veranstaltung im Zeichen der 
geschwisterlichen Kirchen vor Ort.

Pastoralreferent Thomas Blum

„Es gibt keinen Weg zum Frieden auf dem 
Weg der Sicherheit.

Denn Friede muss gewagt werden, ist das eine 
große Wagnis und lässt sich nie und nimmer 
sichern.

Friede ist das Gegenteil von Sicherung.

Nur aus dem Frieden zwischen zweien und 
dreien kann der große Friede einmal erwach-
sen, auf den wir hoffen.

Ich bin kleinmütig, aber bei dir ist die Hilfe.

Ich bin unruhig, aber bei dir ist Frieden.

Ob wir den Frieden Gottes wirklich gefunden 
haben, wird sich daran erproben, wie wir zu 
den Trübsalen, die über uns kommen, stehen.

Der Friede Gottes ist ein Friede, der höher ist 
als alle Vernunft.

Der Friede Gottes ist die Treue Gottes unserer 
Untreue zum Trotz, im Frieden Gottes sind 
wir geborgen, behütet und geliebt.“

(Gedanken von D. Bonhoeffer zum Frieden)

KEVELAER-BRUDERSCHAFT

Am 4. Mai hatte die Gymnicher Ke-
velaer-Bruderschaft ihre Jahreshauptver-
sammlung. Nach der Messe wurde im 

Pfarrzentrum gemütlich Kaffee getrunken und 
anschließend der Jahresbericht bekannt gemacht.

Die bisherige Vorsitzende Maria Klosterhalfen 
musste ihr Amt aus gesundheitlichen Gründen 
aufgeben, daher wurde in diesem Jahr der Vor-
stand neu gewählt. Ihm gehören nun an:

• Helene Mohr, Vorsitzende

• Marlies Gemein, stellvertretende Vorsitzende

• Heinz-Peter Brand, Schriftführer

• Loni Rick und Jutta Rauschenbach.

• Präses ist Pastor Pikos.

WALLFAHRT NACH KEVELAER
In diesem Jahr kann die Kevelaer-Bruderschaft 
nach der Coronazeit endlich wieder eine Wall-
fahrt nach Kevelaer mit dem Bus anbieten. Sie 
findet statt am Montag, dem 29. August.

Die Anmeldetermine für St. Remigius Dirmerz-
heim und St. Kunibert Gymnich werden recht-
zeitig bekannt gegeben.

Am Mittwoch, dem 28. August, ist um 18 Uhr 
der Dankgottesdienst für die lebenden und ver-
storbenen Kevelaer-Pilger in St. Kunibert Gym-
nich.
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KFD ST. KUNIBERT GYMNICH

M it dem Weltgebetstag vor zwei Jahren 
musste die kfd ihre Aktivitäten wegen 
der Corona-Pandemie stoppen. In die-

sem Jahr konnte mit dem Weltgebetstag wieder 
angefangen werden. Alle hoffen sehr, dass es 
nun endlich weitergehen kann.

DIE NÄCHSTEN TERMINE

• Montag, 20. Juni 
Nach dem Morgengebet um 8 Uhr ist um 
8.30 Uhr Frauenmesse mit anschließendem 
Frühstück im Pfarrzentrum.

• Anna-Oktav 
Die Anna-Oktav wird traditionell von der Ka-
tholischen Frauengemeinschaft St. Kunibert 
ausgerichtet. Sie beginnt immer am Sonn-
tag vor dem Fest der Hl. Anna, welches am 
26. Juli gefeiert wird und endet am Sonntag 

danach. In diesem Jahr ist die Eröffnung am 
Sonntag, dem 24. Juli, um 17.30 Uhr mit 
dem Rosenkranzgebet und anschließender 
Messe um 18 Uhr an der Anna-Kapelle in 
der Kohlstraße.

  An den folgenden Tagen außer dem 26. Juli 
ist jeden Nachmittag um 17.30 Uhr Rosen-
kranzgebet, am Mittwoch und am Freitag 
werden anschließend Messen gefeiert.

  Am Dienstag, dem 26. Juli ist die Festmesse 
um 9 Uhr an der Kapelle, am Heiligenhäus-
chen oder Hillijehüsje, wie die Gymnicher sa-
gen.

  Der Abschluss der Anna-Oktav wird am 
Sonntag, den 31. Juli um 18 Uhr gefeiert, 
anschließend lädt die Katholische Frauenge-
meinschaft zum gemütlichen Beisammensein 
ins Pfarrzentrum ein.

ST
. K

UN
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T

Anna-Oktav 2022 
in  

St. Kunibert Gymnich 
 
 
 
 
 
 
Sonntag, den 24.07.  Eröffnung der Anna-Oktav 
      17.30 Uhr Rosenkranzgebet 
      18.00 Uhr Hl. Messe  
 
 
Montag, den 25.07.   17.30 Uhr Rosenkranzgebet 
 
 
Dienstag, den 26.07.  09.00 Uhr Hl. Messe 
 
 
Mittwoch, den 27.07.  17.30 Uhr Rosenkranzgebet 
      18.00 Uhr Hl. Messe 
 
 
Donnerstag, den 28.07.  17.30 Uhr Rosenkranzgebet 
 
 
Freitag, den 29.07.   17.30 Uhr Rosenkranzgebet  
      18.00 Hl. Messe 
 
 

Sonntag, den 31.07.  Abschluss der Anna-Oktav 

 17.30 Uhr Rosenkranzgebet 
18.00 Uhr Hl. Messe anschl. 
Lichterprozession zur Kirche und 
gemütliches Beisammensein im 
Pfarrzentrum.     

 

Alle Pfarrangehörigen sind zur Teilnahme  
herzlich eingeladen. 
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HILFSGÜTERTRANSPORTE  
FÜR DIE UKRAINE
INTERVIEW MIT MITINITIATOR MANFRED BÜSCHEL

Manfred, Du bist mit anderen Ehrenamt-
lichen und zwei Gemeindebussen nebst 
Hängern zu Hilfsfahrten für die Ukraine 
aufgebrochen. War das deine spontane 
eigene Idee oder wie bist du dazu gekom-
men?

Über den Oldtimerclub Rhein-Erft erreich-
te mich als alten Logistiker die Anfrage nach 
Transportmöglichkeiten für Hilfsgüter in Rich-
tung der ungarisch-ukrainischen Grenze. So kam 
der Clubvorstand auf die Idee, sich selbst aktiv 
zu engagieren. Meine Anfrage an die evangeli-
sche und die katholische Gemeinde, ob wir hier-
für die Pfarrbusse und die Hänger nutzen dürfen, 
wurde von beiden spontan und bereitwillig be-
jaht. Auch finanziell haben sich die Gemeinden 
und der Oldtimerclub engagiert und Spenden 
gesammelt.

Woher habt ihr denn die Hilfsgüter be-
kommen?

Wir haben die Firmen Istas und Richrath an-
gesprochen, die sehr großzügig die Hänger 
mit Hilfsgütern gefüllt haben. Unsere Aktion 
sprach sich auch in Lechenich schnell herum 
mit der Folge, dass die Doppelgarage unseres 
Vereinsvorsitzenden ebenfalls mit Gütern voll 
stand. Auch die Apotheken und der Baumarkt in 
Liblar haben sich beteiligt. Nach der Beladung 
der Gespanne sind wir samstags mittags aufge-
brochen. Aufgrund der begrenzten Geschwin-
digkeit haben wir bis zum Ziel zwei Tage ge-
braucht. Wir, das sind in diesem Fall wechselnde 
Fahrzeugbesatzungen, die sich über telefonische 
oder auch digitale Anfragen spontan zusammen-
gefunden haben. Die Güter, die wir bei den Tou-
ren Nummer 2–4 transportiert haben, stammten 
hauptsächlich aus Sammlungen des blau-gelben 
Kreuzes in Hürth.

Habt ihr unterwegs etwas Besonderes 
erlebt?

Wir hatten die Fahrzeuge und die Hänger mit 
ukrainischen Flaggen beklebt. Das führte dazu, 
dass uns in Österreich während einer Pause 
ein ukrainischer LKW-Fahrer ansprach, ob wir 
Hilfsgüter transportieren würden. Dann hat er 
uns 30 Euro Spritgeld in die Finger gedrückt. 
Auch vorüberfahrende Fahrzeuge haben uns 
viele „Daumen hoch“ gezeigt. Positiv war auch, 

dass man uns (nach der ersten Fahrt) auf die Er-
lassung der Mautgebühren in Österreich und Un-
garn für Hilfsgütertransporte hinwies. Wir muss-
ten nur einen Antrag stellen.

Wie war die Ankunft und wie sah es dort 
vor Ort aus? Wie war die Verständigung?

Nun, wir sind nicht in die Ukraine hineingefah-
ren, sondern haben die Güter in Ungarn im Ort 
Zahony an der Grenze auf einem gesicherten 
Militärgelände ausgeladen. Dort merkte man 
von den Kriegshandlungen nichts. In die Ukrai-
ne selbst hineinzufahren, wäre uns zu gefährlich 
gewesen. In Zahony selbst gab es ehrenamtliche 
studentische Helfer, die in den verschiedensten 
Sprachen vermittelt haben. Unterwegs sprach 
man dann entweder Englisch oder „mit Häng un 
Fööß“.

Kamen denn dort auch noch andere Hilfs-
güterlieferungen an?

Die Halle, in der wir abgeladen haben, stand voll 
mit vorsortierten Waren. Von dort aus werden 
die Güter auf ukrainische LKWs verladen und 
ins Land gebracht.

Habt ihr denn auch Flüchtlinge auf dem 
Rückweg mitgenommen?

Flüchtlinge mitzunehmen, war von vornherein 
unsere Absicht. Deshalb haben wir ja auch nach 
den Pfarrbussen gefragt. Diese kann man sowohl 
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zum Güter- als auch zum Personentransport be-
nutzen. Wir sind zuerst zum Bahnhof von Zaho-
ny gefahren und wurden dort zur Schule weiter 
verwiesen, wo mehr Flüchtende warteten als am 
Bahnhof. Die Menschen, die wir mitgenommen 
haben – ausschließlich Frauen, Kinder und Se-
nioren sowie einige Haustiere, die in den Reise-
bussen niemand mitnehmen wollte -, hatten ohne 
Ausnahme (auch auf den nachfolgenden Touren) 
Zieladressen bei Freunden oder Verwandten in 
Deutschland. Das hat uns die Sache enorm er-
leichtert, denn anfangs war es extrem schwer, 
Aufnahmeadressen zu finden, zu denen wir die 
Leute hätten bringen können. Gerade hier in 
Erftstadt ist die Aufnahmesituation durch die 
Flutkatastrophe hochgradig erschwert.

Die Menschen, die wir mitgenommen haben, 
waren erschöpft und mental am Boden. Wir ha-
ben unterwegs an einer Raststätte in Österreich 
angehalten und für alle etwas Warmes zu essen 
bestellt. Eine Frau sagte uns, dass das das ers-
te warme Essen seit elf Tagen sei. Die Kinder 
haben sich dann noch sehr gefreut über ein Eis 
als Nachtisch. Glückliche Kinderaugen sind eine 
große Belohnung für so eine kleine Geste!

Wie war dein Gefühl? War es sinnvoll, was 
ihr gemacht habt? Hat es sich gelohnt, die 
Strapazen auf sich zu nehmen?

Das war in unseren Augen nicht nur sinnvoll, 
sondern aus der Sicht der Menschlichkeit und 
aus dem Blickwinkel der christlichen Nächs-
tenliebe unumgänglich. Wir haben mittlerweile 
vier Fahrten durchgeführt und überlegen im Mo-
ment, ob es Sinn macht, weitere Touren folgen 
zu lassen. Sicher ist es notwendig, weiterhin 
Hilfsgüter und vor allem Medikamente, medi-
zinische Artikel und auch Lebensmittel dorthin 
zu bringen, aber bei der letzten Fahrt mussten 
wir feststellen, dass der Strom der Flüchtenden 
nachlässt. Vielleicht lag das aber auch am or-
thodoxen Osterfest, das den Strom etwas einge-
bremst hat. Vielleicht war auch die Konzentrati-
on der Kriegshandlungen auf die Ostukraine die 
Ursache. Wir bleiben auf jeden Fall am Ball.

Zum Thema Strapazen: Auf der Hinfahrt haben 
wir Übernachtungen eingebaut, was jedoch auf 
der Rückfahrt mit den voll besetzten Bussen aus 
Kostengründen nicht durchführbar ist. Du kannst 
dir vorstellen, wie anstrengend es ist, zwei Tage 
am Stück durchzufahren.

Ganz herzlich möchten wir uns bei denen bedan-
ken, die sich an den Aktionen durch tatkräftige 
Unterstützung oder durch ihre Spenden beteiligt 
haben!

Das Interview führte Pfarrerin Sabine Pankoke

GELUNGENE MÜLLSAMMELAKTION

W ie in den vergangenen Jahren hat die 
Stadt Erftstadt Gruppen, Organisa-
tionen und Vereine eingeladen, am 

12. März das Stadtbild von überall herumlie-
gendem Müll zu reinigen.

Der Ortsausschuss St. Kilian hat sich wieder an 
der Aktion beteiligt. Dabei bestand der Auftrag 
darin, das Gelände rund um das Pfarrzentrum bis 
zur Frenzenstraße von herumliegendem Müll zu 
befreien.

Erfreulich viele junge Helfer (innen) der KjG 
standen bereit, diese Aufgabe gut gelaunt zu er-
füllen, sodass die Aktion bei gutem Wetter und 
bester Laune zügig durchgeführt werden konnte.

Es bleibt die Hoffnung, dass in Zukunft die Be-
sucher der Innenstadt achtsamer mit den Straßen 
und Plätzen in Lechenich umgehen und den Müll 
in die vorgesehenen Behälter werfen.

Nach den Erfahrungen der letzten Jahre dauert es 
aber leider nicht lange und die Innenstadt sieht 

wieder so vermüllt aus wie vorher. Wir wollen 
aber die Hoffnung auf Besserung nicht aufge-
ben!

Christoph Rader
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FFüürr  ddiiee  KKiinnddeerr uunnsseerreerr  WWeelltt

KKiinnddeerr vveerrbbiinnddeenn

FFrreeuunnddee  &&  FFöörrddeerrvveerreeiinn  LLaakkee  GGaarrddeennss  ee..VV..  ◦ NNaacchhbbaarrsscchhaaffttsshhiillffee  KKööllsscchh  HHäättzz  ee..VV..  ◦ tteerrrree ddeess  hhoommmmeess DDeeuuttsscchhllaanndd  ee..VV..  ◦
RRaaiinnbbooww  CChhiillddrreenn  ee..VV..◦ HHoossppiizz--VVeerreeiinn  EErrffttssttaaddtt  ee..VV..  ◦ AArrbbeeiittsskkrreeiiss  DDrriittttee--WWeelltt--LLaaddeenn  LLeecchheenniicchh  ee..VV..  ◦ LLiioonnss--CClluubbss  LLCC  VVoorreeiiffeell  ◦

ÖÖkkuummeenniisscchheerr  AArrbbeeiittsskkrreeiiss  TTAALLIITTAA  KKUUMMII  ee..VV..◦ UUnniicceeff OOrrttssggrruuppppee  ◦ LLeebbeennsshhiillffee  ffüürr  BBrrüühhll--EErrffttssttaaddtt  WWeesssseelliinngg  ee..VV..  ◦
RRooggggeennddoorrffeerr KKiinnddeerrhhiillffee  ••  PPaattrriicciiaa  ••  11999977  ee..VV..  ◦ HHiillffee  ffüürr  TTsscchheerrnnoobbyyll  ggeesscchhääddiiggttee  KKiinnddeerr  ee..VV..

SSoonnnnttaagg,,  44..  SSeepptteemmbbeerr  22002222
VVoonn  1111::0000  bbiiss  1166::0000  UUhhrr
AAuuff  ddeemm  MMaarrkkttppllaattzz  iinn  LLeecchheenniicchh

KKiinnddeerrpprrooggrraammmm,,  KKuucchheenn,,  MMuuffffiinnss,,  WWaaffffeellnn,,  GGeettrräännkkee,,  ZZuucckkeerrwwaattttee,,  SSuuppppee,,  
PPooppccoorrnn,,  RReeiibbeekkuucchheenn,,  ffaaiirr  ggeehhaannddeellttee  PPrroodduukkttee  uuvvmm..

ADVENTÜRE ’22: WER MACHT MIT?

D er gemeinsame Ökumeneausschuss der 
Evang. Kirchengemeinde Lechenich und 
der Kath. Kirchengemeinde St. Kilian 

hat dem Vorschlag zugestimmt, in diesem Jahr 
die beliebte Adventüre unter gewissen Gesichts-
punkten wieder zu veranstalten.

Nach heutigem Wissensstand halten wir es für 
verantwortbar, diese besinnliche Stunde in Au-
ßenbereichen sowie in großen Räumen wie den 
Kirchen oder dem Pfarr- bzw. Gemeindezentrum 
abzuhalten. Sollten Sie interessiert sein, einen 

der diesjährigen Adventskalendertermine zu 
übernehmen, so melden Sie sich bitte bis zum 
11. August bei Manfred Büschel unter Telefon 
71579. Sollten Sie niemanden erreichen, so sen-
den Sie bitte eine Mail mit der Bitte um Rückruf 
an manfred@bueschel.at.

Wenn Sie den Termin in Ihrem Wohnzimmer 
ausrichten möchten, so geben Sie das bitte an. 
Wir vermerken dies dann im Aushang.

Manfred Büschel
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NEUES VON TALITA KUMI

D as Projekt und seine Einrichtungen in 
Quito/Ecuador gibt es nun schon seit rund 
35 Jahren. In den letzten beiden Jahren 

hatten wir Corona-bedingt kaum Gelegenheit, 
uns öffentlich zu präsentieren und Veranstaltun-
gen durchzuführen, deren Erlös den Mädchen 
und jungen Frauen in Ecuador in den dortigen 
Häusern zu Gute kommt. Umso erfreulicher ist 
es, dass wir mit Beginn des Frühjahrs uns wieder 
Hoffnungen machen können, dass es ab sofort 
besser läuft und wir die eine oder andere Veran-
staltung selbst durchführen können oder an Ver-
anstaltungen kirchlicher oder weltlicher Träger 
teilnehmen können.

Im März haben Monika und Claus Lenneper an 
zwei Samstagen vor Ostern auf dem Marktplatz 
Lechenich selbstgestaltete Oster- und Frühlings-
gebinde mit großem Erfolg verkauft. Außerdem 
bieten wir unsere exklusiven Talita-Weine aus 
dem Weingut Köster-Wolf an. Wir können seit 
diesem Monat auch einen neuen Rotwein anbie-
ten. Es handelt sich um einen Sankt Laurent. Da-
neben bieten wir als Weißwein einen Graubur-
gunder an. Vom Flaschenpreis von 7 Euro gehen 
insgesamt 1,50 Euro an das Projekt: je 0,50 Euro 
vom Käufer, Winzer und Weinhändler. Initiiert 
ist diese Aktion vom Weinhandel Erftstadt, 
Heinz Grimberg, bei dem Sie ebenfalls die Wei-
ne beziehen können.

Am 2. Mai haben wir unsere jährliche Mit-
gliederversammlung durchgeführt. In den Vor-
standswahlen wurde der amtierende Vorstand in 
seinen Ämtern bestätigt und für drei Jahre wie-
dergewählt. Der Vorstand bedankt sich bei allen 
Mitgliedern, Unterstützern und Spendern für das 
in ihn gesetzte Vertrauen. Für den Beirat suchen 
wir noch interessierte Personen an der Mitarbeit 
bei Projekten und weiteren Aktivitäten zur Un-
terstützung.

Wenn Sie weitere Informationen zum Projekt 
und zu den Aktivitäten des Vereins suchen, fin-
den Sie uns im Internet unter www.talitakumiev.
de oder sprechen Sie uns persönlich an. Eben-
so können Sie die DVD über die Einrichtung in 
Ecuador über den Verein zum Preis von 10 Euro 
erwerben. Wir freuen uns sehr, wenn Sie die Ar-
beit in Ecuador weiterhin unterstützen, sei es in 
finanzieller Hinsicht durch Spenden oder auch 
in materieller Form, durch Ihre persönliche Hil-
fe bei unseren Aktivitäten bei den verschiede-
nen Gelegenheiten im Laufe des Jahres so z.B. 
Mitte September beim Wein- und Genussmarkt 
der AHAG auf dem Marktplatz oder Ende Ok-
tober in Konradsheim bei der Designermesse 
„Sahnestücke“ oder auch auf dem Lechenicher 
Weihnachtsmarkt am 3. Adventswochenende. 
Wenden Sie sich bei Fragen und Hilfsangeboten 
usw.bitte an den Vorstand..

Stefan Bodenbenner, Talita Kumi e.V.
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WIR SIND AUCH DABEI!
SCHÖPFUNGSTOUR 2022 – SAMSTAG, 2. BIS SAMSTAG, 9. JULI

W ir als kath. Kirche für Erftstadt können 
einen wichtigen Beitrag zum Thema 
Klimaschutz leisten. Unser christlicher 

Auftrag motiviert uns dabei, daher haben wir den 
„Schöpfungs-Fahrradanhänger“ von der Stab-
stelle Schöpfungsverantwortung des Erzbistums 
für die zweite Woche der Sommerferien gebucht.

In dieser Woche werden wir möglichst viele Ge-
meinden, aber auch Orte im Sozialraum anfah-
ren, um mit Ihnen über das Schöpfungsthema 
ins Gespräch zukommen. Nach dem Motto „man 
schützt und bewahrt nur das, was man kennt“ 
gibt es u.a. Aktionen für Kinder und Familien 
mit Entdeckertouren durch die Natur. In Koope-
ration mit dem Umweltzentrum, dem ADFC, 

dem Weltladen, den Katholischen Familienzen-
tren, … ein abwechslungsreiches Programm.

Den genauen Fahrplan finden Sie nach Pfingsten 
auf www.gruenerhahn-stkilian.de. Wollen Sie 
auch dabei sein, mitmachen und sich einbrin-
gen, kontaktieren Sie uns Hans Krings, jakob.
krings@gmx.de und Pastoralreferent Thomas 
Blum 0151/72872703.

REPARATUR-CAFÉ

R eparieren statt wegwerfen: Das motivier-
te Team der ehrenamtlichen Reparateure 
schenkt kleinen Haushaltsgeräten und Ma-

schinen ein neues Leben. Und Sie können was 
über das Reparieren lernen!

Kommen Sie uns doch beim nächsten Mal be-
suchen.

• Samstag, 16. Juli, Pfarrheim Ahrem hinter 
der Kirche, 14 bis 17 Uhr

• Samstag, 13. August, Pfarrzentrum St. Kili-
an, Lechenich, 14 bis 17 Uhr

ÖKUMENISCHE FRIEDENSGEBETE

D ie ökumenischen Friedensgebete finden 
einmal im Monat jeweils samstags um 
12 Uhr im Wechsel in der Pfarrkirche 

St. Kilian und der evangelischen „Kirche der 
Versöhnung“ statt.

Die Termine und den jeweils zutreffenden Ort 
finden Sie in den wöchentlichen Pfarrnachrichten 
oder auf www.rotbach-erftaue.de.
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LIEBE IN ZEITEN DES HASSES

L esen Sie im Urlaub gerne ein gutes Buch? 
Ich schon und wenn ich das Buch von Flori-
an Illies nicht schon an Weihnachten gelesen 

hätte, würde ich es liebend gerne mit in den Ur-
laub nehmen. Es ist eines der Bücher, die mich 
begeistern konnten. Ich kann nur sagen, lesen 
Sie es; weil es sich lohnt!

1933 enden die „Goldenen Zwanziger“ mit ei-
ner Vollbremsung. An der Côte d’Azur aber 
rasen F. Scott und Zelda Fitzgerald weiter mit 
vollem Tempo auf den Abgrund ihrer Ehe zu. 
Walter Benjamin sucht auf Ibiza nach Liebe und 
findet nur Haschisch, Kurt Weill finanziert mit 
den Tantiemen der „Dreigroschenoper“ seiner 

Gattin Lotte Lenya und ihrem Liebhaber die Ca-
sinorunden in Monte Carlo.

Als wären Hingabe und Liebe vorläufig die 
einzig möglichen Antworten auf den von den 
Nationalsozialisten geschürten Hass, sind die 
dreißiger Jahre voll der kühnsten, schönsten, 
aussichtslosen Affären und größten Romanzen.

Wir erfahren, was Sartre und Simone de Beauvoir, 
Henry Miller und Anäis Nin für wilde Nächte 
oder stille Tage erleben, während Bertold Brecht 
und Helene Weigel, Thomas und Katja Mann oder 
Hannah Arendt ins Exil fliehen müssen.

„Wer würde schon riskieren, einen Mann aus Lie-
be zu heiraten? Ich nicht“ sagt Marlene Dietrich 
voller Überzeugung in jenem Frühjahr 1929. Nie-
mand hofft 1929 noch auf die Zukunft. Und nie-
mand will an die Vergangenheit erinnert werden.

Florian Illies verwandelt vergangene Zeiten in 
lebendige Gegenwart. Wie auch schon in seinem 
Welterfolg „1913 der Sommer des Jahrhunderts“ 
geschehen. Wer es noch nicht gelesen hat – eben-
falls sehr empfehlenswert.

Ute Bunde

LESEN SIE IM URLAUB DOCH MAL 
ETWAS GANZ ANDERES!

E ine Psychologin verschwindet spurlos – in 
ihrem Büro findet die Polizei Akten über 
ihre Patienten: Dr. Jekyll, Dorian Gray, 

Carmilla und Viktor Frankenstein. Ist es mög-
lich, dass die zum Leben erwachten Figuren der 
Schauerliteratur in Therapie sind? Welche Ge-
heimnisse hat die Psychologin über sie heraus-
gefunden? Warum befinden sich Blutspritzer auf 
den Dokumenten?

Nur wer die Akten der Psychologin durchstöbert, 
kann dem Mysterium ihres Verschwindens auf 
den Grund gehen und wird belohnt mit schauder-
haftem Wissen: nämlich was uns Menschen zu 
Monstern macht – und Monster zu Menschen…

Das Buch hat mich sehr gut unterhalten und 
amüsiert, völlig außerhalb des mainstreams. Die 
Gestaltung ist sehr schön, voller Skizzen, Fotos 
und Aktennotizen.

Interessant ist auch, wie sich die Moralvorstel-
lungen und Ansichten über Liebe, Sex und die 
Geschlechterrollen im Laufe der Jahrhunderte 
verändert haben.

Und wer wollte nicht schon einmal wissen, 
was die Psycholog*innen so in ihre Notizhefte 
schreiben?

Eine geniale Idee. Man wundert sich, dass noch 
niemand darauf kam, Familie Frankenstein in 
eine Familientherapie zu schicken.

Ute Bunde

Jenny Jägerfeld und  
Mats Strandberg
Monster auf der Couch
Der rätselhafte Fall 
der  verschwundenen 
 Psychlogin

Florian Illies
Liebe in Zeiten des Hasses

Chronik eines Gefühls 
1929–1939
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WER IST EIGENTLICH KIRCHE?
… Z.B. DER ORTSAUSSCHUSS ST. KUNIBERT!

T ransparenz ist gerade heute immer mehr 
gefordert und hilft auch dabei, Kirchenen-
gagement für alle verständlicher und per-

sönlicher zu machen.

Wer steht eigentlich hinter Kirche und wer enga-
giert sich dort?

Deshalb möchten wir in den nächsten Pfarr-
briefen zum Beispiel die Menschen hinter dem 
Ortsausschuss St. Kunibert und ihre Motivation, 
sich in und für Kirche zu engagieren, kurz und 
authentisch vorstellen.

Mein Name ist Catrin Linden, ich bin 34 Jahre 
alt, verheiratet und Mutter zweier Jungs (2 Jahre 
und 11 Monate). Ich bin gelernte Kauffrau für 
Versicherungen und Finanzen, aber derzeit in 
Elternzeit.

Bei schönem Wetter genieße ich 
gerne die Abende mit meinem 
Mann auf der Terrasse.

Ich bin in den Ausschüssen „Fa-
milienpastoral“ und „Kleinkinder-
messkreis“ aktiv und bin schon 
ganz gespannt, was mich hier alles 
erwartet.

Ich bin 2017 nach Gymnich ge-
zogen und war schon seit meiner Kindheit 
in meiner alten Gemeinde in Troisdorf aktiv 
(Messdiener, Kommunion- und Firmkatechetin, 
Ortsauschuss).

Nun freue ich mich sehr, meine Ideen hier in die 
Gemeinde einbringen zu dürfen.

Mein Name ist Gero Panter. Ich 
bin 53 Jahre alt und wohne mit mei-
ner Familie in Gymnich. Zu meiner 
Familie gehören meine Frau und 
unsere vier Kinder im Alter von 11, 
14, 16 und 21 Jahren.

Ich bin seit fünf Jahren im Orts-
ausschuss als Schriftführer tätig. 
Zusätzlich unterstütze ich den Ar-
beitskreis Familienpastoral, wenn 
Hilfe benötigt wird.

In meiner Freizeit besuche ich mit meiner Frau 
eine Tanzschule. Nach 27 Jahren als Berater bei 
der Kreissparkasse Köln habe ich eine neue He-
rausforderung gesucht und bin seit ein paar Jah-
ren selbstständiger Makler für Versicherungen 
und Finanzierungen.

Ich heiße Ute Scheutwinkel, 
bin 71 Jahre alt, geschieden, 
habe einen Sohn, 38 Jahre, und 
eine Tochter, 36 Jahre. Seit vier 
Jahren bin ich Oma eines Jun-
gen.

Beruflich war ich in einem Ver-
sicherungskonzern im Bereich 
betriebliche Altersversorgung 
und Mathematik beschäftigt. 
Seit 2014 befinde ich mich im Ruhestand.

Seit 2013 bin ich als stv. Vorsitzende und in di-
versen Arbeitskreisen wie „Feste und Feiern“, 
„Familienpastoral“, „Kindermesskreis“, „Litur-
gie“, „Taufkatechese“ und „Ökumene“ tätig.

Meine privaten Interessen und Tätigkeiten sind 
u.a. Chorsingen, Wandern, Rätseln, Lesemen-
tortätigkeit in der OGS Gymnich. Krankenhaus-
dienst im liturgischen Bereich in Frauenthal ist 
seit der letztjährigen Flutkatastrophe noch nicht 
wieder möglich.

Die Gemeinde ist mir wichtig und ich möchte zu 
deren weiterer Lebendigkeit beitragen.

Mein Name ist Andrea The-
len. Ich bin 44 Jahre alt und 
wohne seit 2020 mit meinem 
Mann und meinem 7-jährigen 
Sohn in Gymnich. Aufgewach-
sen bin ich in Dirmerzheim.

Von Beruf bin ich Bauleiterin. 
Hobbies sind meine Fami-
lie, mein Garten, Backen und 
Früchte der Natur zu verar-
beiten. Ich spiele gerne Gesellschaftsspiele und 
treffe mich gerne mit Freunden. Ich bin gerne an 
der frischen Luft und liebe die Natur.

Über meine Arbeit im Ortsausschuss in Gym-
nich möchte ich einerseits Leute kennenlernen 
und mich verwurzeln. Andererseits möchte ich 
mitwirken, Kirche lebendiger und attraktiver zu 
machen. Ich möchte Sachen anpacken und be-
wegen. Kirche ist in meinen Augen mehr als nur 
zum Gottesdienst zu gehen. Ich möchte, dass 
Glauben wieder sichtbarer wird. Kirche ist nicht 
nur das Gebäude, sondern Kirche sind wir alle.

Ich bin Mitglied der Arbeitskreise Bildung und 
Öffentlichkeitsarbeit, Familienpastoral, Ökume-
ne sowie Feste und Feiern. Ferner bin ich Mit-
glied im Pfarrgemeinderat.
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KLEINKINDERGOTTESDIENST

D as lange Warten hatte nun ein Ende. Am 
6. April 2022 war es endlich wieder so-
weit: Nach Corona und der Neuaufstel-

lung des Arbeitskreises Kleinkindermesskreis 
von St. Kunibert in Gymnich hat der erste Got-
tesdienst unter dem Motto „Frühling“ stattge-
funden. Der Altarraum wurde mit schönen Früh-
lingsblumen dekoriert und hat uns Vorfreude auf 
den Frühling bereitet, obwohl es draußen noch 
recht kalt war. Zum Schluss des Gottesdienstes 
hat jedes Kind eine Malvorlage erhalten, damit 
der Frühling auch zu Hause einziehen konnte.

Aufgrund der hohen Coronazahlen musste der 
Gottesdienst noch einmal von der Bank aus ge-
feiert werden. Wir hoffen, schon in der nächsten 
Messe, am 8. Juni 2022, die Kinder wieder im 
Altarraum begrüßen zu dürfen. Dann kommen 
hoffentlich noch mehr Familien zu unserem 
Kleinkindergottesdienst.

Wir freuen uns über jeden, der mit uns feiert!

ÖKUMENISCHES ERNTEDANKFEST

D as ökumenische Erntedankfest in Gym-
nich findet in diesem Jahr am 18. Sep-
tember ab 11 Uhr auf dem Hof von Cle-

mens und Petra Segschneider (Kohlstraße 160) 
statt.

Nach dem ökumenischen Gottesdienst gibt es 
ein buntes Programm für Kinder und Erwachse-
ne. Für das leibliche Wohl ist gesorgt.

Die Erlöse des Festes sind für die Gemeindear-
beit bestimmt.
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DAS GRAB JESU WAR LEER – 
ABER WAR ES JESU GRAB?
EIN ERNEUTER VERSUCH, DEN GLAUBEN AN DIE AUFERSTEHUNG ZU WIDERLEGEN

V or Weihnachten und vor Ostern bin ich 
immer aufs Neue gespannt, welches 
Geheimnis um die biblische Wahrheit 

die Zeitungen, Journale und Sender zu lüften 
versuchen, bzw. in Frage stellen. Dieses Jahr 
wurde ich durch einen Artikel „Das Grab Jesu 
war nicht leer“ von Berthold Seewald, der am 
15. April in der Welt erschien (https://www.welt.
de/geschichte/article238191639/Auferstehung-
Das-Grab-Jesu-war-nicht-leer.html?icid=search.
product.onsitesearch [zuletzt aufgerufen am 13. 
Mai 2022]), auf eine Veröffentlichung der Wis-
senschaftlichen Buchgesellschaft in „Antike 
Welt. Zeitschrift für Archäologie und Kulturge-
schichte“ von Prof. Dr. Kay Ehling aufmerksam. 
Er hat einen Lehrstuhl für Geschichte an der 
Universität Augsburg inne. Sein Aufsatz ist be-
titelt mit „Das Grab war leer – aber war es Jesu 
Grab? Ein realhistorischer Erklärungsversuch“. 
Zu Beginn konstatiert Prof. Ehling, dass die 
Auferstehung Jesu Christi „das zentrale Glau-
bensmotiv eines jeden Christen“ ist, an diesem 
Glaubensartikel aber bereits in der Antike Zwei-
fel aufkamen. Diesem Zweifel gibt er mit seinem 
Versuch nun neue Nahrung. Zunächst führt er 
verschiedene Hypothesen an, die das leere Grab 
erklären wollen.

Eine davon ist die Scheintodhypothese, nach der 
Jesus nicht tot war, als er ins Grab gelegt wurde. 
Nachdem er aufwachte, hätte Joseph von Arima-
thäa ihn aus dem Grab befreit. Diese Hypothe-
se legt auch Johannes Fried, Professor em. für 
Mittelalterliche Geschichte an der Universität 
Frankfurt, seinem Buch „Kein Tod auf Golga-
tha. Auf der Suche nach dem überlebenden Je-
sus“ zugrunde. Eine zweite Erklärung für das 
leere Grab ist die Diebstahlhypothese, nach der 
Leichnam Jesu entweder von den Jüngern oder 
von den Römern aus dem Grab entfernt wurde.

Diesen Hypothesen fügt Prof. Ehling nun seine 
eigene hinzu: Die Frauen fanden tatsächlich am 
Ostermorgen das Grab leer, aber es war nicht 
Jesu Grab. Wie kommt er zu dieser Behauptung? 
Als Ausgangspunkt für seine These sieht er vor 
allem das Markusevangelium als maßgebliche 
Grundlage an; er folgt damit der Zwei-Quel-
len-Hypothese, nach der das Markusevangelium 
zuerst verfasst wurde und das Matthäus- und 
Lukasevangelium von diesem abhängen. Dem 

Erzählstoff, den das Johannesevangelium über 
Markus hinaus besitzt, wie z.B. die Salbung des 
Leichnams misst Kay Ehling keine Bedeutung 
zu; Johannes wolle lediglich aufzeigen, dass 
Jesus nach jüdischem Brauch beigesetzt wurde. 
Die Bemerkung über den Lanzenstich und das 
Nichtbrechen der Beine des Gekreuzigten fügt 
Johannes ein, damit sich zwei prophetische Wor-
te des Alten Testamentes erfüllen: Exodus 12,46 
und Sacharja 12,10.

Gemäß der These von Prof. Ehling darf Joseph 
am Ostermorgen nicht mehr anwesend sein; er 
hätte ja schließlich gewusst, wo sich Jesu Grab 
befindet. Deshalb sind seiner Meinung nach die 
Berichte des Markus und Matthäus, dass der 
Ratsherr selbst ein Jünger Jesu gewesen ist (Mt 
27,57) und auf das Reich Gottes wartete (Mk 
15,43 par. Lk 23,51), lediglich Erklärungen, wa-
rum Joseph Jesus kannte. Nach Kay Ehling habe 
Joseph Jesus im Prozess zum ersten Mal gese-
hen, und er habe Mitleid mit diesem „ehrlichen, 

unschuldigen, religiös erfüllten Menschen“ ge-
habt und für den Gekreuzigten ein neues Grab 
gekauft (vgl. S. 78). Es darf sich, um dieser The-
se gerecht zu werden, dabei auch nicht um ein 
Familiengrab gehandelt haben, d. h. auch hier ist 
die Notiz des Matthäus in 27,60 „ein durchsich-
tiger Zusatz“ (vgl. S. 80).

Kommen wir zu der Lokalisierbarkeit des Gra-
bes. Dass die Frauen das Grab am Sonntagmor-
gen nicht gefunden haben, hänge zum einen mit 

Das restaurierte Grab Jesu Christi



seelsorgebereichrotbach-erftaue

19

GEMEINSAM  
UNTERWEGS 
2-2022

den unterschiedlichen Lichtverhältnissen am 
späten Nachmittag, bzw. Vorabend des Freitags 
und dem Ostermorgen zusammen. Die Frauen 
beobachteten die Beisetzung zwar von Ferne 
(Mk 15,40), damit sie das Grab aber nach drei 
Tagen nicht wiederfinden, reiht Kay Ehling zum 
anderen eine Liste Vermutungen an: Sie hätten 
einen ungünstigen Standort gehabt; sie wären 
ständig von „lästigen Passanten, jüdischen Auf-
sehern, römischen Wachleuten“ gestört worden; 
die Sonne hätte sie geblendet, später wäre es 
dann auch noch dunkel geworden. Dann ver-
sucht sich Prof. Ehling in die Psyche der Frau-
en zu versetzen, sie wären „[n]iedergeschlagen 
und verzweifelt“ gewesen – also alles andere als 
„,kühle‘ Beobachter“ (vgl. S. 81f.). Bei der Bei-
setzung hätte die Sonne von Westen das Gelände 
geschienen, am Morgen des Sonntages dagegen 
von Osten: „Der Ort sieht verändert aus“ (vgl. 
S. 82).

All die erwähnten Begleitumstände führten 
dazu, dass die Frauen tatsächlich ein leeres Grab 
vorfanden, daraufhin zu den Jüngern eilten und 
sich bald schon die Vorstellung von der Aufer-
stehung Jesu Christi herausgebildet habe – nur: 
„Das Grab, das sie aufsuchten, war leer, aber es 
war eben nicht das Grab Jesu, das sich freilich in 
der Nähe befunden haben muss“ (S. 82f.).

Was lässt sich zu all dem sagen? Zunächst achte 
man auf die vielfache Verwendung der Wörter 
„vielleicht“ und „wohl“ und des Konjunktivs, 
wodurch ja bestätigt wird, dass es sich bei den 
Ausführungen von Kay Ehling um reine An-
nahmen und Vermutungen handelt. In seiner 
Schlussbemerkung behauptet er dann, dass die 
Aussagen der Frauen heute in einem bürgerli-
chen Gerichtssaal keine Beweiskraft hätten (S. 
83). Was würde ein Richter von einem Zeugen 
halten, der in fast jedem Satz nur Vermutungen 
anstellt, so wie es der Kay Ehling tut?

Wir wollen die Grundlage für seine Hypothese 
anschauen; sie besteht darin, dass viele Bege-
benheiten, die in den Evangelien erzählt wer-
den, nachträgliche Erfindungen frühchristlicher 
Gemeinden seien. Um diese Annahme zu ver-
stärken, dürfen die Evangelien nicht von Au-
genzeugen, bzw. Ohrenzeugen, d. h. von den 
Jüngern und deren späteren Begleitern verfasst 
worden sein. Also müssen die Evangelien später 
verfasst worden sein, als die Menschen, die die 
heilsgeschichtlichen Ereignisse in Palästina er-
lebt haben, nicht mehr befragt werden konnten. 
Somit wird erklärt, dass das erste Evangelium, 
das dann Markus, dem Begleiter des Petrus, zu-
geschrieben wurde, erst im 8. Jahrhundert ent-
standen, die drei weiteren noch später. Dies ist 

der Ausgangspunkt für die oben bereits angedeu-
tete Zweiquellentheorie, die sich nach wie vor 
in den Schul- und Lehrbüchern und somit in der 
Überzeugung vieler Christen festgesetzt hat. Es 
ist lohnenswert, sich auch einmal mit den Posi-
tionen einer Frühdatierung zu beschäftigen; die 
Frucht davon ist nämlich, dass man den Evan-
gelien dann tatsächlich vertrauen kann und ihre 
Botschaft dadurch lebendig und wesentlich ver-
ständlicher wird und anfängt, hell zu strahlen.

Welche Denkweise steht hinter der neuzeitlichen 
Zweiquellentheorie. Wer die Bibel nach den Me-
thoden eines wissenschaftlichen Atheismus oder 
im deistischen Sinne, d. h. in dem Sinne, dass 
Gott nicht in die Geschichte eingreift, auslegt, 
ist gezwungen, alles Übernatürliche in Frage zu 
stellen. Aus dem Evangelium erfahren wir aber, 
dass den Frauen Engel am leeren Grab erschie-
nen sind. Uns wird berichtet, dass der Auferstan-
dene sich selbst Maria Magdalena zu erkennen 
gab. Das kann aber gemäß dem neuzeitlichen 
Weltbild nicht sein. Diese für die Glaubwürdig-
keit der Auferstehung wichtigen Begebenheiten 
werden – Kay Ehling hat uns ein weiteres Bei-
spiel dafür gegeben – weggedeutet. Wie es zu 
dem Glauben an die Auferstehung, und damit 
verbunden der Glaube an das leere Grab, die Er-
scheinung der Engel und dann des Herrn, dazu 
wurden unterschiedliche Theorien entwickelt; 
Kay Ehling hat eingangs zwei davon angedeutet. 
Weil jetzt der Raum fehlt, das Für und Wider der 
vielen Theorien darzustellen, sei an dieser Stel-
le auf Lee Strobel, dem früheren Reporter der 
Chicago Tribune und späterem Pastor und Pro-
fessor für christliche Apologetik, verwiesen. In 
seinem Buch „Der Fall Jesus. Ein Journalist auf 
der Suche nach der Wahrheit“ beantwortet er mit 
den Methoden eines Gerichtsreporters die Fra-
ge nach der Auferstehung. Der Stoff des Buches 

Grabanlagen 
in der syrisch- 

orthodoxen 
Nikodemuskapel-

le innerhalb der 
Grabeskirche
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liegt auch einem unterhaltsamen und informati-
ven Spielfilm gleichen Namens zugrunde.

Die Versuche in den Medien, hauptsächlich ba-
sierend auf Gelehrte, die eher einer modernis-
tischen Theologie anhängen, die biblische Bot-
schaft zu widerlegen, sind vielfältig und haben 
gerade zur Oster- und Weihnachtszeit Hochkon-
junktur. Die Gläubigen sind aber auch das ganze 
Jahr über einer ungläubigen Theologie ausge-
setzt. Umso wichtiger ist es, sie in der Verteidi-
gung der christlichen Lehre zu unterweisen. Auf 
diese Weise haben sie das Rüstzeug, sich mit den 
unterschiedlichen Theorien zur Auferstehung 
auseinanderzusetzen. Sie können dann für sich 
entscheiden, ob sie der Bibel, dem Bekenntnis 
oder dem Lehramt vertrauen oder ob einer dieser 
Theorien Hilfreiches für ihr eigenes Glaubensle-
ben zu bieten vermag. Fehlen ihnen die Kennt-
nisse über die Grundlagen des Christentums, 
wird jeder Versuch einer Widerlegung christ-
licher Glaubensartikel – und die Auferstehung 
Jesu Christi ist ja „das zentrale Glaubensmotiv 
eines jeden Christen“, wie Kay Ehling zu Be-
ginn seines Artikels schreibt – zur Indokrination 
und Ideologisierung, d. h. es besteht die Gefahr 
, dass die persönliche Vorstellung des jeweiligen 
Autors unreflektiert übernommen wird.

Mit seiner Argumentation stellt Kay Ehling aber 
noch einen weiteren Grundsatz des christlichen 
Glaubens in Frage. Durch die biblische Botschaft 
zieht sich ein roter Faden, der die herausragende 
Stellung der Frau in der Heilsgeschichte betont. 
Gerade durch die Begebenheit am leeren Grab 
werden Frauen zu den ersten Zeugen der Aufer-
stehung, wodurch die „Grundlage für Würde und 
Berufung der Frau in Kirche und Welt“ an Deut-
lichkeit gewinnt (vgl. Johannes Paul II. [1988]: 
Mulieres dignitatem, S. 40). Das beweist, dass 
die biblische Botschaft in ihren großen Zusam-
menhängen gesehen werden muss, und kein 
Stein aus dem Ganzen herausgebrochen werden 
darf.

Rolf Röttgen, Pastor i. E.

P. S.: Dennoch ist die Zeitschrift „Antike Welt” 
(https://antikewelt.de) lesenswert; die Ausgabe 
2.22 widmet sich dem Thema „Jordanien”.

SAVE THE DATE
22. AUGUST BIS 11. SEPTEMBER – WIR SIND DABEI!

21 Tage radeln für den Klimaschutz. Wir 
möchten eine Gruppe für die kath. 
Kirchen in Erftstadt melden. Wenn 

Sie in unserem Team mitradeln möchten, melden 
Sie sich bei mir unter Telefon 0151 72872703 
oder thomas.blum@erzbistum-koeln.de.

Ich freue mich auf Ihre Teilnahme. Geplant sind 
auch einige Radaktionen.

Thomas Blum (Pastoralreferent)
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REGELMÄSSIGE GOTTESDIENSTE
Tag Uhrzeit Ort Veranstaltung
freitags 9.00 Uhr St. Kilian Hl. Messe
freitags 18.00 Uhr St. Kunibert Hl. Messe (außer in den Ferien)
samstags 12.00 Uhr St. Kilian Mittagsgebet (15 Min.)
samstags 16.30 Uhr St. Kilian Rosenkranzgebet für den Frieden
samstags 17.00 Uhr St. Kilian Hl. Messe
samstags 18.00 Uhr St. Kunibert Hl. Messe
samstags 18.30 Uhr St. Johannes Baptist Hl. Messe
sonntags 9.00 Uhr St. Clemens Hl. Messe
sonntags 10.00 Uhr St. Remigius Hl. Messe
sonntags 11.00 Uhr St. Kilian Familienmesse
sonntags 18.00 Uhr St. Kilian Hl. Messe (jeden 1./3. und 5. Sonntag)
sonntags 18.00 Uhr St. Kunibert Hl. Messe (jeden 2. und 4. Sonntag)
montags 8.00 Uhr St. Kunibert Morgengebet und Hl. Messe 

(außer in den Ferien)
dienstags 18.00 Uhr St. Remigius Hl. Messe
mittwochs 18.00 Uhr St. Kunibert Hl. Messe
mittwochs 19.00 Uhr St. Clemens Hl. Messe
donnerstags 19.00 Uhr St. Johannes Baptist Hl. Messe

REGELMÄSSIGE TERMINE
WÖCHENTLICH
Tag Uhrzeit Ort Veranstaltung
sonntags 10.30 Uhr St. Kilian Bücherei geöffnet (bis 12.15 Uhr)
montags 15.00 Uhr St. Kilian Canasta spielen (Bücherei)
montags 15.00 Uhr St. Kilian Kleiderkammer (Pfarrzentrum)
montags 19.30 Uhr St. Kilian Probe Pfarrcäcilienchor
dienstags 14.00 Uhr St. Kunibert Mosaik-Club im Pfarrzentrum (14-tägig)
dienstags 14.30 Uhr St. Kilian Gemütliches Beisammensein d.  Senioren
dienstags 16.00 Uhr St. Kilian Bücherei geöffnet (bis 18.00 Uhr)
dienstags 16.00 Uhr St. Remigius Kinderchorprobe, Vorschule bis 2. Klasse 

(PZ)
dienstags 16.45 Uhr St. Remigius Kinderchorprobe, 3. bis 6. Klasse (PZ)
dienstags 19.00 Uhr St. Kunibert Probe Seelsorgebereich-Chor „Neue Wege”
mittwochs 9.30 Uhr St. Kilian Handarbeits- und Bastelrunde kfd
donnerstags 15.00 Uhr St. Kilian Seniorentanz
donnerstags 16.00 Uhr St. Kilian Bücherei geöffnet (bis 18.00 Uhr)
donnerstags 20.00 Uhr St. Johann Baptist Probe Kirchenchor Ahrem
samstags 15–17 Uhr St. Kilian Spielnachmittag in der Bücherei 

(jeden 2.+4. Samstag)
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PFARRZENTRUM ST. KILIAN
EIN GEBÄUDE, EINE BOTSCHAFT UND EIN AUFTRAG

D iesmal sprach der Förderverein anlässlich 
seines 15-jährigen Bestehens mit Pfarrer 
im Ruhestand Wilhelm Hösen. Aus dem 

ausgiebigen und anregenden Gespräch sind hier 
die zentralen Aspekte zusammengetragen:

Lieber Wilhelm, als vor 15 Jahren der 
Förderverein „Echte Fründe von St. Kili-
an“ gegründet wurde, hat eine große Welle 
der Unterstützung aus der Pfarrgemein-
de und der weiteren Öffentlichkeit dies 
mitgetragen. Von 328 Mitgliedern (Stand 
31.12.2020) sind 243 schon seit 2007 dabei. 
Gegen die damalige Sichtweise des Erz-
bistums, das Pfarrzentrum sei zu groß 
für die Katholikenzahl vor Ort, stand die 
Überzeugung, wir wollen die vielfältigen 
Möglichkeiten unbeschränkt weiter nut-
zen. Heute, 15 Jahre später und drei Jahre 
nach dem Jubiläum 40 Jahre Pfarrzent-
rum St. Kilian, würden wir gerne mit dir 
als beim Bau zuständigem Pfarrer darü-
ber sprechen, welche Botschaft mit diesem 
Gebäude gesendet werden sollte?

Im April 1975 habe ich zusammen mit dem 
damaligen Bliesheimer Kaplan und Kreisju-
gendseelsorger Embgenbroich eine Vorlage zur 
strukturellen und personellen Entwicklung in 
Erftstadt erstellt. Es war abzusehen, dass es zu-
künftig nicht mehr 16 Pfarrer in Erftstadt geben 
werde. Damals gingen wir, was die kirchliche 
Arbeit betrifft, von zwei größeren Bereichen 
rechts und links der Autobahn aus. Dabei sollte 
das Pfarrzentrum in St. Kilian mit Ehe- und Le-
bensberatungsstelle, Erziehungsberatungsstelle, 
einem Caritasbüro, einer Zentralbücherei, einer 
zentralen Rendantur und Büroräumen für über-
pfarrliche Aktivitäten zusätzlich zu den dringend 
erforderlichen Räumlichkeiten für Gremien der 
Pfarrei und die pfarrliche Arbeit in allen Al-
tersbereichen an dieser Stelle Angebote in den 
Bereichen Bildung und Seelsorge auch für die 
anderen erftstädtischen Pfarreien anbieten. Die-
se Orientierung war auch im Hinblick auf die 

Beantragung von Zuschüssen bei Stadt, Land 
und Erzbistum wichtig.

Wenn man die aktuellen Pläne zu einer 
ganz Erftstadt umfassenden pastoralen 
Einheit sieht, so war das damals ja schon 
sehr vorausschauend gedacht im Hinblick 
auf die stadtweite Ausrichtung. Wie kam 
es denn zu diesem konkreten Gebäude an 
dieser konkreten Stelle?

Es gab zunächst die Idee, ein Gebäude als Block 
auf der Fläche des heutigen Parkplatzes Fren-
zenstraße zu errichten. Mir war aber die direk-
te Nähe zur Kirche ganz wichtig. Religiöse und 
soziale Aufgaben sollten auch räumlich eng ver-
bunden sein. Es bedurfte allerdings einer „De-
monstration“ von ca. 100 Engagierten aus der 
Pfarrgemeinde bei einer Sitzung des Stadtrates, 
um dafür auch die Zustimmung der Stadt zu er-
halten.

Dass kein Blockgebäude entstand, das wurde 
in Gesprächen des Architekten Ernst mit dem 
Stadtplaner entwickelt. Es sollte eine heimatli-
che Atmosphäre durch die Form von 13 gleich-
großen Häusern mit Klinkern, Giebeln und 
Schieferdach entstehen. Die konkrete Aufteilung 
im Rahmen des Gesamtkonzeptes wurde in einer 
Sitzung mit Zigarettenschachteln, damals wurde 
noch mehr geraucht, erstmals aufgebaut. Diese 
Ausführung war zwar teurer, aber wurde auch 
seitens der Stadtplanung sehr begrüßt. Die Kos-
ten lagen bei 4 Millionen DM (einschließlich der 
gesamten Ausstattung), wovon die Pfarrgemein-
de 1 Million selbst beisteuerte.

Interessant, dass das Wort Heimat in 
diesem Zusammenhang fällt. Beheima-
tung ist ja ein ganz wichtiges menschliches 
Bedürfnis und auch für die Bindung von 
Menschen aneinander von großer Bedeu-
tung. Diese Bindung kam dann ja auch 

Echte Fründe von St. Kilian
– Förderverein Pfarrzentrum –
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zum Tragen im oben genannten Engage-
ment für den Förderverein, als seitens 
des Erzbistums nicht mehr der Blick auf 
die ganze Stadt zählte, sondern nur die 
Katholikenzahl vor Ort in Lechenich. Wie 
siehst du denn die aktuelle Situation und 
die Zukunft?

Das Pfarrzentrum ist angenommen worden 
von der Gemeinde, von ganz Lechenich und 
Erftstadt. Die Nutzungen, die sich entwickelt 
haben, sind vielfältig. Eine entscheidende Frage 
für die Zukunft wird sein, wie diese Einrichtung 
mit diesem räumlichen Umfang erhalten bleiben 
kann. Die Notwendigkeit von religiösen und so-
zialen Aufgaben und Treffen in solchen Räumen 
ist wohl unumstritten. Jedoch ist vorauszuse-
hen, dass wegen der finanziellen Situation des 
Bistums wieder über Größe und Umfang des 
Pfarrzentrums gestritten werden wird. Deshalb 
will ich ermuntern, nicht nachzulassen, „unser“ 
Pfarrzentrum zu erhalten und zu fördern. Als vor 
20 Jahren der Rotstift für Fördermittel angesetzt 
wurde und das Pfarrzentrum auf der Streichlis-
te als „zu groß, zu aufwändig, nicht notwendig“ 
erschien, beschloss der Pfarrgemeinderat, die 
„Echten Freunde von Sankt Kilian“ als Förder-
verein zu gründen, der die Unter- und Erhaltung 
unseres Zentrums ermöglichte. So konnte das 
Zentrum weiter in vollem Umfang genutzt wer-
den.

Jetzt aber stehen wieder neue, wahrscheinlich 
größere Sparmaßnahmen und die Existenzbe-
drohung für das Pfarrzentrum an. Nicht einmal 
die Hälfte aller Deutschen ist mehr Mitglied in 
der katholischen oder evangelischen Kirche. 
Die Kirchensteuereinnahmen werden drastisch 
sinken, aber die sozialen und religiösen Aufga-
ben, die unser Pfarrzentrum ermöglicht, werden 
nicht geringer, sondern immer dringender. Die 
Gemeinde darf daher nicht nachlassen, um den 
Erhalt auch in seiner jetzigen Größe zu kämpfen.

Die Überlegungen aus den Seelsorgebereichen 
Ville, Börde und Rotbach-Erftaue eine neue 
pastorale Einheit, also ganz Erftstadt, zu bilden, 
rückt den Gedanken des Zentrums für alle und 
ganz Erftstadt wieder in den Blick. Die Ein-
richtungen und Dienste müssen weiter Bestand 
haben, wenn man die „Seelsorge“, die ja „Men-
schensorge“ ist, erhalten und hoffentlich ausbau-
en will.

Lieber Wilhelm, ganz herzlichen Dank 
für dieses engagierte Plädoyer für das 
Pfarrzentrum und seine Unterstützung 
durch den Förderverein und alle, die dabei 
mitmachen wollen.

Das Gespräch führte Walter Dreser.

JUBILÄUMSFEST 17.+18. SEPTEMBER
„WO MENSCHEN SICH BEGEGNEN …”
15 JAHRE „ECHTE FRÜNDE VON ST. KILIAN” – FÖRDERVEREIN PFARRZENTRUM

A uch wenn 15 Jahre kein besonders „gro-
ßes“ Jubiläum sind, erscheint es uns 
gerade nach den Zeiten beschränkter 

Kontaktmöglichkeiten ganz wichtig, das an-
stehende Jubiläum mit einem Fest am 17. und 
18. September zu begehen, das viele Kontakt-
möglichkeiten schafft. Wir beginnen mit einem 
Gottesdienst am Samstag, dem 17. September, 
um 17 Uhr.

Für den Abend sieht die Planung dann „Kilian 
singt!“ vor als Möglichkeit, gemeinsam Freude 
am Singen zu erleben. Am Sonntagnachmittag 
besteht dann bei Kaffee und Kuchen die Mög-

lichkeit zu Kontakten und zum Kennenlernen 
von Angeboten, die im Pfarrzentrum präsent 
sind. Sie sind alle herzlich eingeladen und wir 
bitten Sie, den Termin bereits jetzt zu notieren.

Die Mitgliederversammlung 2022 des Förder-
vereins findet am 8. Juni um 20 Uhr im Pfarr-
zentrum St. Kilian statt. Es stehen Neuwahlen 
zum Vorstand an sowie eine Satzungsänderung 
aufgrund notwendiger Anpassungen an recht-
liche Veränderungen und zur Präzisierung der 
finanziellen Unterstützung für die uneinge-
schränkte Weiternutzung des Pfarrzentrums.
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KOMMUNIONKINDER- 
NACHMITTAG

D ie Kommunionfeierlichkeiten der diesjäh-
rigen Kommunionkinder konnten wieder 
unter größtenteils normalen Bedingungen 

stattfinden.

Eine der Besonderheiten der Kommunionvorbe-
reitung war der Koki-Nachmittag während der 
Fastenzeit, der in verkürzter Form am Nachmit-
tag und somit nicht wie vor Corona ganztägig 
stattfand.

Nachdem Herr Pastor die Teilnehmer begrüßt 
hatte, folgte ein Eingangsimpuls unserer Pasto-
ralreferentin Katja Daun. Hierbei ging es um die 
kleineren und größeren „Wolken“, die unser Le-
ben „verdunkeln“, was als Legebild dargestellt 
wurde. Als größere Wolken wurden von den 
Kindern die Coronakrise und der Ukraine-Krieg 
genannt. Aber auch kleinere Wolken wie Streit 
und Neid wurden von den Kommunionkindern 
treffend benannt.

Im Anschluss daran durften die Kommunionkin-
der, aufgeteilt in zwei Gruppen, zwei Kateche-
sen im Wechsel durchlaufen. Die Katechese 
zum Thema „Buße und Beichte“ übernahm 
Frau Daun. Zunächst wurde das Gleichnis vom 
barmherzigen Vater anhand eines Bodenbildes 
erarbeitet. Hierbei war der Weg des Sohnes und 
sein Handeln, sowohl als Wegstrecke als auch 
die innerliche Wandlung des Sohnes ein zentra-
les Element. Es wurden Verkehrsschilder an den 
Weg gelegt und diese in Bezug zum Handeln des 
Sohnes gebracht, um dessen Wegstrecken besser 
zu verdeutlichen. Abschließend wurde sein Han-
deln und die Reaktion des Vaters in Bezug zum 
Beichtgeschehen gesetzt. Danach wurde der 
Fokus auf das Handeln der Menschen und die 
damit einhergehende Gottesbeziehung gelegt. 
Hierbei kam der Ablauf der Beichte zur Sprache, 
besonders das Bekenntnis der Schuld. So wurde 
abschließend der Tagesablauf der Kinder in den 
Fokus gerückt (Frühstück, Schule, OGS, Hob-
by, …) unter Betrachtung dessen, was während 
eines Tages alles schieflaufen kann.

Meine Katechese behandelte das Thema „Das 
Weizenkorn muss sterben und bringt reiche 
Frucht“.

Nach dem Singen des Liedes „Jesus ist das Le-
bensbrot“ und der Geschichte „Ein Brot erzählt 
aus seinem Leben“ sollten die Kinder ihr Vorwis-
sen zum Thema Brot einbringen. Rund um das 
Korn drehte sich der weitere Verlauf der Kate-

chese. Die Kinder durften das Korn mit verschie-
denen Sinnen wahrnehmen und erfuhren, wie 
aus dem Korn eine Pflanze entsteht. Dies wurde 
von einigen Kindern zur Verdeutlichung mit dem 
ganzen Körper gespielt. Ebenso spielten die Kin-
der den Prozess der Kornvermehrung. So wurde 
verständlich, wie viel reiche Frucht ein Korn und 
erst recht viele Körner bringen. Nun folgte der 
religiöse Transfer. Auch Jesus spricht von sich: 
„Ich werde sterben, aber reiche Frucht bringen“. 
Hier wird die eschatologische Ebene angespro-
chen. Jesu Tod bringt reiche Frucht. Damit meint 
er ein ewiges Leben in Fülle bei Gott. Da der 
Bauer nicht das gesamte Korn einsät, sondern 
auch Korn zur Weiterverarbeitung zu Mehl zu-
rückbehält, wurden nun Körner mit Steinen zu 
Mehl zermahlen. Abschließend folgte die Ge-
schichte „Die Ameise und das Weizenkorn“, die 
den Schwerpunkt „Reiche Frucht“ nochmals auf 
nette Weise untermauerte.

Zum Abschluss des Tages konnte Herr Pastor Pi-
kos mit uns im Pfarrzentrum die heilige Messe 
zum Thema „Brot“ feiern, da zeitgleich in der 
Kirche der Bußgottesdienst durch Schönstattpa-
ter Nöthen abgehalten wurde.

Der KoKi-Nachmittag war ein gelungener Mei-
lenstein auf dem Weg zur Erstkommunion.

Frank Axer

Legebild „Das Weizenkorn bringt reiche Frucht“
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GARTENHAUS FÜR DIE KITA-PÄNZ

S chon vor der Pandemie hatte der Förder-
verein dem Kindergarten St. Kilian zuge-
sagt, den Lechenicher Pfarrgarten hinter 

dem Pfarrzentrum nutzbar zu machen und mit 
einem Gerätehaus auszustatten. Nun konnte 
endlich, wenn auch immer noch mit spontanen 
Corona-Ausfällen der fleißigen Helfer, das ferti-
ge Haus an die Leiterin Tanja Thewes übergeben 
werden. Neben den nötigen Gartengeräten im 
Kinderformat wurden auch Hochbeete, Regen-
tonnen und Sitzgruppen angeschafft, damit die 
Kinder unter fachlicher Anleitung spielerisch 
den Umgang lernen können.

Nun können die drei Gruppen den Pfarrgarten 
nicht nur spielerisch nutzen, sondern eben auch 
den Kindern die Natur näher bringen. Die Hüh-
ner von Gemeindereferent Ingo Krey freuen sich 
auf jeden Fall schon auf ein bisschen Abwechs-
lung und Leben im Pfarrgarten. Da das Gelän-
de komplett umzäunt ist, können dort sicherlich 
auch Spielnachmittage oder Begegnungen mit 
den Eltern stattfinden.

Daniel Dördelmann, Förderverein Kita St. Kilian
Schlüsselübergabe durch Barbara Milde (re.)  

an Kindergarten-Leiterin Tanja Thewes

MAIBAUM IN DER KITA ST. KILIAN

A uch in diesem Jahr 
dürfte der Maibaum in 
der Kita St. Kilian ei-

ner der ersten in ganz Erftstadt 
gewesen sein.

Am 29. April wurde die Birke, 
die der Förderverein der Kita 
St. Kilian e.V. zuvor besorgt 
hatte, in vielen bunten Farben 
vom Kita-Team gemeinsam 
mit den Kindern der Gruppen 
geschmückt und anschließend 
im Außengelände aufgestellt. 

Dort leuchtet er nun mit sei-
nen kunterbunten Farben und 
macht Kindern und Erwachse-
nen viel Freude.

Leider musste das Maibaum-
fest in diesem Jahr pandemie-
bedingt nochmals ausfallen, 
aber der Förderverein der Kita 
St. Kilian e.V. hofft, diese 
schöne Tradition im kommen-
den Jahr wieder neu aufleben 
lassen zu können.

Barbara Milde, 1.Vorsitzende



seelsorgebereichrotbach-erftaue

26

GEMEINSAM  
UNTERWEGS 

2-2022

ST
. K

ILI
A

N
„DURCH KATECHESE  
VERTRAUT WERDEN MIT GOTTES 
OFFENBARUNG”

S o lautet ein Vortrag von Marianne Schlos-
ser, Professorin für Theologie der Spiri-
tualität an der Universität Wien, den sie 

im Juni 2021 auf dem Symposium „Katechese 
und die Herausforderungen heute“ im Augusti-
nianum in Rom gehalten hat. Die grundlegende 
Einleitung dieses Vortrages soll hier vorgestellt 
werden, denn er enthält Anstöße, der die Kate-
chese und kirchliche Bildungsarbeit bereichern 
und nötigenfalls korrigieren kann. Frau Prof. 
Schlosser beginnt mit Worten aus dem Hohe-
priesterlichen Gebet Jesu: „Das ist das ewige 
Leben, dass sie dich, den allein wahren Gott, 
erkennen und den du gesandt hast, Jesus Chris-
tus“ (Joh 17,3). „Diese Worte […] drücken das 
Ziel seiner Sendung aus“ (17): Die Menschen 
sollen „das Leben haben“ (Joh 10,14). „Dieses 
Erkennen ist eine personale Beziehung zu“ Jesus 
Christus. (Ebd.) Der Glaube führt zu dieser Er-
kenntnis hin, und Katechese wiederum muss zu 
diesem Glauben hinführen. (Vgl. ebd.) Insofern 
fasst „[d]as Wort Jesu in Joh 17,3 […] Ziel und 
Inhalt der Katechese zusammen.“ (18)

DIE BEDEUTUNG VON 
 ERKENNTNIS

Frau Prof. Schlosser fragt nun: „Würden Sie 
das ewige Leben als „Gotteserkenntnis“ defi-
nieren? Ist denn ,Erkenntnis‘ Gottes wirklich so 
wichtig?“ (Ebd.) Sie weist darauf hin, „dass die 
Erkenntnis-Dimension des Glaubens, die Glau-
benslehre, in der Katechese stark zurückgetre-
ten ist. Das Wort ,Katechismus‘ hat vielerorts 
keinen guten Klang, ja, lange Jahre hindurch 
glaubte man, auf solche Zusammenfassungen 
des zu vermittelnden Glaubensinhalts verzichten 
zu können.“ (Ebd.) Daraus folgt der Verlust der 
Sprachfähigkeit im Hinblick auf unseren Glau-
ben. Wenn der Christ früher wusste, „was Gna-
de bedeutet, was Sünde ist, was mit den Letzten 
Dingen gemeint ist usw.“ (19), so ist die Verstän-
digung über diese Inhalte des Glaubens heute 
schwierig geworden.

Das wirkt sich auch schwerwiegend auf das sa-
kramentale Leben aus: „[I]n vielen Teilen der 
Weltkirche [erscheint] die Zuordnung von Glau-
be und Sakramentenempfang ,dissoziiert‘ (ge-
brochen).“ (Ebd.) „Sakramente [werden] noch 

,aus Tradition‘ empfangen, oder sollte man sa-
gen: in Anspruch genommen?“ (Ebd.) Der Glau-
be der Kirche spielt im Leben des Empfängers 
kaum eine Rolle mehr. Frau Prof. Schlosser führt 
drei Wurzeln für die Abneigung, bzw. die Skep-
sis gegenüber der inhaltlichen Unterweisung an.

DIE NEUZEITLICHE AUFFAS-
SUNG VON  „ERKENNTNIS”

„Wenn Erkenntnis primär oder ausschließlich 
aufgefasst wird nach dem Paradigma naturwis-
senschaftlicher oder mathematischer Erkenntnis 
und diese Art von Wissenschaft zum Ideal oder 
Maßstab von Wissen avanciert, dann wird ,Re-
ligion‘ im Bereich des Gefühls angesiedelt und 
daher im Bereich des Subjektiven.“ (20) Beim 
Glauben geht es nicht mehr um Wahrheit, son-
dern er wird auf seine emotionale Dimension 
reduziert. Es werden zwar religiöse Phänomen 
beschrieben, der „Wahrheitsgehalt religiöser 
Überzeugungen oder deren Erkenntnisanspruch“ 
wird aber nicht mehr ausgesagt. (Vgl. 21)

BETONUNG DES  PERSÖNLICHEN 
GLAUBENSAKTS „ALS EINES 
 VERTRAUENDEN ANHANGENS 
AN GOTT”

Damit wird aber der Inhalt des Geglaubten an 
den Rand gedrängt und die kirchliche Dimen-
sion des Geglaubten schwindet. „Die eigene 
Erfahrung wird wichtiger als die Partizipation 
am Glauben der ganzen zeit- und raum-über-
spannenden Kirche, der dann mehr oder weniger 
als eine übernommene oder anerzogene Theorie 
empfunden wird, ohne Bezug zum eigenen Le-
ben.“ (22)

Das Gewicht wird auf den sog. Vertrau-Glauben, 
d. h. die personale Bedeutung des Glaubens ver-
lagert; und das geschah nicht grundlos, „denn 
auch die Überbetonung der „objektiven Dimen-
sion“ hat ihre Gefahren: Der christliche Glaube 
besteht nicht im Für-Wahr-Halten einer Anzahl 
von Sätzen.“ (23) Darin drückt sich „das Emp-
finden der Mängel in einem Verständnis von Of-
fenbarung [aus], als
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handle es sich um eine Ansammlung von Lehr-
sätzen.“ (Ebd.) Das hat Joseph Ratzinger bereits 
1958 auf sehr ausgewogene Weise kritisiert: 
„Nicht darauf kommt es an, dass man inhaltlich 
Vieles glaubt, sondern darauf, dass man als Per-
son sich selbst glaubend transzendiert auf das 
Du Gottes hin.“ (Ebd.) Wenn diese Ausgewo-
genheit nicht gewahrt wird, wird „[d]as Dogma, 
das ja nichts Anderes ist als die theologische Ge-
stalt des Glaubensinhalts, […] als äußerlich, abs-
trakt, steril empfunden, als unverträgliche Kost.“ 
(Ebd.)

Frau Prof. Schlosser weist auf einen wichtigen 
Gesichtspunkt hin: „[D]ie Betonung des Glau-
benswissens kann […] zu Überheblichkeit“ 
führen. (Ebd.) Das kann schädlich sein, „[d]enn 
der Glaube ist nicht einfach die Angelegenheit 
von Experten.“ Und sie erwähnt „das geflügel-
te Wort von der ,vetula‘, dem alten Weiblein, 
die von Gott mehr ,verstehen‘, d. h. vollkom-
mener sein kann, als ein hochgelehrter Doktor 
der Theologie. […] Auch wenn die „einfachen“ 
Gläubigen sich kaum ausdrücken können und 
manche Glaubensinhalte nicht ,explizit‘ wissen 
bzw. gedanklich nachvollziehen […], besitzen 
sie den Glauben der Gesamtkirche, weil sie den 
Willen haben, diesen Glauben zu teilen, den sie 
im Taufbekenntnis angenommen haben.“ (24) 
Dieser Aspekt ist insofern wichtig, weil dahinter 
eine bedeutende Auffassung steht, auf die Tho-
mas von Aquin hinweist: „[A]lle Christgläubi-
gen [sind] verpflichtet […], die Artikel des Glau-
bensbekenntnisses zu kennen.“ Darin „zeigt sich 
die Überzeugung von der grundsätzlich gleichen 
Würde der Glieder der Kirche: Im Wesentlichen 
hat kein Spezialist oder Experte dem ,einfachen‘ 
Gläubigen etwas voraus“ (Ebd.; vgl. dazu 1 Joh 
2,27). Umgekehrt darf der Glaube aber auch 
nicht darauf reduziert werden, „was ,meiner Er-
fahrung‘ entspricht, dann verschwindet das, was 
die Offenbarung ,mir zu sagen‘ hat. Dann bleibe 
ich in dem, was mir einleuchten kann, festgehal-
ten.“ (Ebd.)

EIN BEISPIEL: DAS PRAKTIZIERTE 
GEBET

Frau Prof. Schlosser verdeutlicht das u.a. am Bei-
spiel des praktizierten Gebetes: „[D]ie Schwie-
rigkeit zu beten [habe ] nicht selten eine Ursache 
in der mangelnden Kenntnis Christi […]. Wenn 
man sich nicht bemüht, ihn kennenzulernen, 
wird das Gebet schal oder man gibt es ganz auf: 
Denn niemand betet zu einem Schatten.“ (25)

IN DER THEOLOGIE SCHEINT 
„ALLES IM FLUSS ZU SEIN”

Die verschiedenen Entwicklungen der Theolo-
gie stärken nicht gerade „das Vertrauen in die 
herkömmliche Glaubenslehre“ (Vgl. ebd.). Das 
führt dann nicht selten zu einer „Verkündigung 
im eigenen Namen“. „Der Prediger oder die 
Katechetin geben dann nur noch weiter, was sie 
persönlich für ,vermittelbar‘ halten. Manchmal 
ohne zu realisieren, dass sie der Sicherheit einer 
Hypothese anhängen.“ (26) Und sie führt erneut 
Joseph Ratzinger an: „Die Sicherheit der Hypo-
these steht auch in nicht wenigen katechetischen 
Darstellungen offenkundig über der Gewissheit 
des Glaubens, der in ein unbestimmtes Vertrau-
en ohne deutliche Inhalte abgesunken zu sein 
scheint. – Aber das Leben ist keine Hypothese 
und das Sterben auch nicht; so bleibt man im 
gläsernen Schrein der intellektuellen Welt des 
Selbstgemachten und wieder Zurücknehmba-
ren. Aber gerade daher rührt unsere bestürzende 
Ratlosigkeit gegenüber dem Eigentlichen – dem 
Leben und dem Sterben selbst.“ (Ebd.)

DESINTERESSE AN DEN GLAU-
BENSINHALTEN ALS AUSDRUCK 
GEISTLICHER SCHWÄCHE
Aufgrund einer Vielzahl von Hypothesen kann 
sich Zweifel einschleichen: Lässt sich die Wahr-
heit überhaupt noch finden? Das führt zu dem 
bedrückenden Phänomen der Gleichgültigkeit, 
„eine Art ,Müdigkeit‘, höfliches Desinteresse 
ohne Schuldgefühle, vielleicht kann man sogar 
von geistiger Trägheit sprechen?“ (27) „Desinte-
resse an den Glaubensinhalten mag verschiedene 
Wurzeln haben, Desillusionierung oder Übersät-
tigung …; sie ist in jedem Fall Ausdruck einer 
geistlichen Schwäche. Denn die Offenbarung 
Gottes ist eine Herausforderung. Die Hoffnung, 
über die wir ,Rechenschaft geben sollen‘ (1 Petr 
3,15), ist ,steil‘! Sie verlangt nicht nur – nicht 
einmal in erster Linie – eine Bekehrung des Ver-
haltens, sondern eine Bekehrung des Denkens. 
Können wir es glauben, dass GOTT so nahe ist 
– ein solches Interesse an mir hat – wie es das 
,Evangelium‘ – die Freudenbotschaft von der 
Nähe des Reiches Gottes – sagt? Dass Gott in 
dieser Welt wirkt, dass Sein die Macht ist, dass 
,die Haare auf unserem Kopf alle gezählt sind‘ 
(Mt 10,30 par Lk 12,7)? Oder wollen wir Gott 
vielleicht nicht ganz so nahe haben, wie wir be-
teuern?“ (27f.)
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WIDERSTAND GEGENÜBER 
DEM HANDELN GOTTES IN DER 
GESCHICHTE ALS ZEICHEN EI-
NES LATENTEN DEISMUS

Je nachdem wie wir diese Frage beantworten 
zeigt sich, ob wir einem latenten Deismus an-
hängen, in dem „[e]s […] kein Eingreifen Gottes 
[gibt], es gibt nur das, was es immer schon gab.“ 
(29) „Ein Anzeichen dafür ist der Widerstand, 
der sich gerade gegen solche Glaubensinhalte 
richtet, die ein Handeln Gottes in der materiel-
len, geschichtlichen Welt behaupten: die Geburt 
Jesu aus der Jungfrau Maria, die leibliche Aufer-
stehung und das leere Grab – Glaubensinhalte, 
die von Anfang an zum christlichen Bekenntnis 
gehören, und ebenso seit den Anfängen auf Wi-
derstand und Spott stießen.“ (28)

Der Vortrag von Frau Prof. 
Schlosser ist bei Radio Horeb 
zu hören:
https://www.horeb.org/xyz/
pod cast/katechismus/ 
20220209kkk.mp3.
Das komplette Symposium 
„Katechese und die Herausfor-
derungen heute“ können Sie 
unter folgendem Link schauen: 
https://gloria.tv/post/ 
wtcJufSQKf3C4ajbWYvd 
WjU4c#15
Das Buch mit allen Vorträ-
gen: Markus Graulich (Hrsg.) 
(2021): Katechese und die 
Herausforderungen heute, Kisslegg-Immenried 
(Fe-Medienverlag) – ISBN: 9783863573270.

Rolf Röttgen, Pastor im Ehrenamt
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BEDEUTUNG VON BERUFUNG

B erufung – was ist damit gemeint? Was steckt 
hinter dem Begriff? Im heutigen Sprachge-
brauch gibt es mehrere Bedeutungen. Wer 

z.B. vor Gericht in Berufung geht, schöpft ein 
juristisches Mittel gegen das Urteil des Richters 
aus. Normalerweise wird ein Professor zu seiner 
neuen Lehraufgabe berufen. Auch für unliebsame 
Aufgaben scheint man eine besondere Berufung 
zu brauchen. Denn wer hat nicht schon einmal 
diese oder eine ähnliche Frage gehört: Fühlt sich 
hier irgendeiner zum Helfen berufen?

Die meisten von uns werden das Wort Berufung 
mit Priestern und Ordensleuten in Verbindung 
bringen. Angenommen, Jesus würde heute durch 
die Straßen ihrer Stadt, ihres Ortes gehen und zu 
ihnen sagen „Komm, folge mir nach!“ Wie wäre 
da die Reaktion? Viele würden sich vermutlich 
zunächst einmal umschauen, um sich zu verge-
wissern, ob da nicht eventuell jemand hinter ei-
nem steht, der gemeint sein könnte. Sollte dem 
nicht so sein, dann würden die meisten mit gro-
ßer Wahrscheinlichkeit sagen: Da muss ein Irr-
tum vorliegen. Ich will weder Priester werden, 
noch habe ich die Absicht, in einen Orden zu 
gehen; folglich kann ich gar nicht gemeint sein. 
Damit ist das Thema dann beendet. Gilt die-
ser Ruf „Komm, folge mir nach!“ wirklich nur 
Priestern und Ordensleuten?

Alle Menschen können zu etwas berufen sein. 
Die Entscheidung für einen Beruf, der den Men-
schen den Lebensunterhalt sichert, fällt man in 
der Regel im jugendlichen Alter. Dieser Beruf 
wird dann zur Berufung, wenn dieser den Fähig-
keiten entsprechend Spaß macht, sinnstiftend ist 
und einen innerlich erfüllt.

BIBLISCHE SICHT
Wenn die Bibel von Berufung spricht, meint sie 
aber etwas anderes. Hier ist es grundsätzlich 
Gott, der Menschen beruft. Er tritt in eine beson-
dere Beziehung mit dem Betreffenden und ruft 
ihn zu einer besonderen Aufgabe.

Im Alten und Neuen Testament findet man ver-
schiedene Arten von Berufungsgeschichten. So 
wird Jeremia von Gott direkt angesprochen: 
„Noch ehe ich dich im Mutterleib formte, habe 
ich dich ausersehen, zum Propheten für die Völ-
ker habe ich dich bestimmt.“ (Jer 1,5) Gott kann 
ganz leise sprechen, wie er es beim Propheten 
Elija getan hat (1 Kön 19,12) oder er nimmt 
mehrere Anläufe wie beim Propheten Samuel 
(1 Sam 3). Berufung kann auch für Ängste sor-

gen. So wird Mose, der nicht gut reden kann, am 
brennenden Dornbusch berufen, das Volk der Is-
raeliten aus Ägypten herauszuführen. (Ex 3, 1-8)

In den neutestamentlichen Berufungserzählun-
gen ist es meist so, dass die Menschen direkt und 
ohne Aufschub dem Ruf Jesu folgen und in seine 
Nachfolge eintreten, wie bei der Berufung der 
Jünger „Ich werde euch zu Menschenfischern 
machen“. ( Mk 1,16-20) Auch das dramatische 
Erlebnis des Saulus auf seinem Weg nach Da-
maskus ist ein Berufungsereignis (Apg 9, 1-22) 
Petrus wurde von Jesus trotz seiner Fehler und 
Schwächen zum Oberhaupt des Apostelkollegi-
ums berufen. „Du bist Petrus, der Fels, auf den 
ich meine Kirche bauen werde.“ ( Mt 16, 18-20) 
Nicht zuletzt wurde Maria dazu berufen, die 
Mutter des Gottessohnes zu werden.

RÖMISCH- KATHOLISCHE SICHT
In den Medien erscheint die Kirche meistens nur 
als Amtskirche. Aber seit dem II. Vatikanischen 
Konzil wird die Kirche anders gesehen, sie ist 
das „.pilgernde Volk Gottes“. Wenn Kirche pri-
mär Volk Gottes ist, dann sind ihre Mitglieder 
zunächst einmal alle gleich und alle sind beru-
fen, am Aufbau des Reiches Gottes mitzuwirken. 
In dem Begriff „Volk Gottes“ ist der Gedanke 
eines gemeinsamen Priestertums aller Gläubigen 
grundgelegt. Taufe und Firmung sind die zent-
ralen Sakramente, die alle Gläubigen verbinden. 
Es ist das Volk Gottes in seinen zahlreichen Aus-
prägungen und alle – Laien und Kleriker- sind 
miteinander unterwegs auf der Suche nach dem 
Weg in die Zukunft. Alle bedürfen einander.

Eingebettet in das Gemeinsame gibt es dann 
noch einen zweiten nachgeordneten Schritt von 
der kirchlichen Hierarchie aus Priestern und Bi-
schöfen und der Berufung von Ordensleuten. 
Wenn heute Laien ihre Rechte in der Kirche 
zunehmend einfordern, so ist dies nicht zuletzt 
Frucht von „Lumen Gentium“, einer dogmati-
schen Konstitution über die Kirche, einem of-
fiziellen Dokument der kath. Kirche, das beim 
Konzil formuliert und 1964 von Papst Paul VI. 
veröffentlicht wurde.

DIE BERUFUNG ZUM PRIESTER-
TUM UND ZUM ORDENSLEBEN

Zusätzlich zu der allgemeinen Berufung der 
Gläubigen, ruft Gott auch Menschen in seinen 
besonderen Dienst. Die Berufung zum Priester-
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tum und zum Leben in einem Orden ist eine be-
sondere Gnade, es ist eine Nachfolge Jesu der 
besonderen Art. Sie ist nicht besser als andere 
Wege, nur anders. Zur Berufung gehört das Hö-
ren auf Gott, das Bitten um seine Führung und 
das Fragen nach seinem Willen. Diese individu-
elle Berufung ist nicht etwas, das plötzlich vom 
Himmel fällt, es ist ein Prozess, ein Weg mit vie-
len Stationen. Wer von Gott berufen ist, ist nicht 
in ein Amt berufen, sondern hat eine Aufgabe 
von ihm bekommen, die es zu erkennen gilt. 
Gott ist immer derjenige der einlädt. Er macht 
den ersten Schritt und der Mensch kann dann 
in freier Entscheidung auf das Angebot Gottes 
antworten. Wer sich dann auf den Weg macht, 
den lässt Gott seine Führung erfahren. Wer heut-
zutage einer Berufung zum Priester oder zum 
Ordensleben nachgeht, bricht auf in ein großes 
Abenteuer. Das ist nichts für schwache Charak-
tere und schlechte Nerven, denn diese Stände ha-
ben heute nicht mehr den Stellenwert wie noch 
vor einigen Jahrzehnten. Glaubensschwund, in-
nerkirchliche Skandale, fehlende Glaubwürdig-
keit, Wohlstand und vieles mehr haben dazu bei-
getragen. Gott ruft zwar auch heute noch, aber er 
braucht einen von der Umgebung vorbereiteten 
Boden, wo Priester- und Ordensberufe wachsen 
können. Und der fehlt zum größten Teil. Gott 
ruft wen er will, ohne jeglichen Verdienst unse-
rerseits. Und da muss die Frage erlaubt sein: Wer 
sind schließlich wir, dass wir Gott vorschreiben 
wollen, wen er zu welchen Ämtern und Diensten 
in seiner Kirche beruft und welches Geschlecht 
diese Berufenen haben müssen?

Wer sich für den Ordensberuf entscheidet und im 
Kloster nur den Schutz vor der wirklichen Welt 
sucht, ist kein geeigneter Kandidat. Menschen, 
die sich für das geweihte Leben entscheiden, 
müssen erwachsen sein und im persönlichen Ge-

bet und in geistlicher Begleitung ihre Berufung 
prüfen. Sie dürfen sich nicht hinter Klostermau-
ern zurückziehen wollen, sondern müssen sich 
den aktuellen gesellschaftlichen Fragen stellen 
und mit Leidenschaft für die Sache Jesu einste-
hen. .

DIE ALLGEMEINE BERUFUNG 
EINES JEDEN GLÄUBIGEN

Ist Berufung nun etwas für Menschen, die pro-
fessionell mit dem Glauben zu tun haben? Diese 
Vorstellung sitzt leider ziemlich fest in unseren 
Köpfen drin. Dabei geht es bei Berufung um 
etwas ganz anderes. Im Christentum geht man 
davon aus, dass Gott sich jedem Menschen per-
sönlich zuwendet, daher gilt auch die Berufung 
allen Menschen. Jeder von uns ist Gott so wich-
tig, dass er ihn persönlich ansprechen möchte. 
Der Einzelne muss diesen Ruf erkennen und 
sich zu Eigen machen. Wo das geschieht, über-
nimmt Gott die Führung und Begleitung, selbst 
durch Schwierigkeiten und scheinbare Auswe-
glosigkeit hindurch. Die Berufung richtet sich 
dabei nicht nach den individuellen Leistungen, 
sondern beruht allein auf Gottes Gnade. Es geht 
darum, ob der Einzelne eine Beziehung zu Gott 
haben will, ob er bereit ist, sich auf ihn einzu-
lassen, eine Freundschaft mit ihm zu pflegen 
und nach seinem Wort zu leben. Dabei ist die 
Ehe zwischen Mann und Frau genauso eine Be-
rufung, wie die bewusste Entscheidung zu einer 
anderen Lebensform.

Damit die Rede vom allgemeinen Priestertum 
aller Getauften nicht abstrakt bleibt, müsste die 
Kirche neue Wege gehen, Wege, die die Kirche 
weiblicher machen. Frauen müssen das Bild der 
Kirche genauso prägen und öffentlich präsentie-
ren, wie dies die Männer tun. Denn weibliche 
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und männliche Sicht gehören zusammen und bil-
den ein Ganzes. Es müssen ja nicht gleich Pries-
terinnen sein, aber das Missverhältnis müsste ge-
ändert werden, denn wer sagt, dass die Männer 
den Glauben besser leben. Frauen wollen nicht 
nur Lückenbüßer für die fehlenden Priester sein. 
Es gilt auf Gottes Geist zu hören, was er der Kir-
che heute sagt, um das weiblich-männliche An-
gesicht der Kirche wiederherzustellen.

Jede Berufung beinhaltet einen einzigartigen 
Auftrag, den Gott für den jeweiligen Menschen 
vorgesehen hat. Er umfasst das, was der Mensch 
ist und das, was er tut und ist das, wozu Gott 
ihn letztlich geschaffen hat. „Frauen und Män-
ner müssen miteinander die Sendung der Kir-
che wahrnehmen und nicht in ein Neben- oder 
Gegeneinander oder gar in eine Über- und Un-
terordnung geraten. Ihr Beziehungsverhältnis 
muss von einem gegenseitigen Sich-Fordern und 

Sich-Fördern geprägt sein“, wie Papst Franzis-
kus sagt. Wir müssen dem Geist Raum geben, 
denn er weht bekanntlich wo er will.

SCHLUSSGEDANKEN
Keine Berufung im religiös-spirituellen Sinn ist 
leicht, wenn es darum geht, sie authentisch zu le-
ben, weder die priesterliche, noch die geweihte, 
noch die eheliche, noch die weltliche. Das Ziel 
einer jeden Berufung muss Gott sein. Es gibt 
zwar verschiedene Wege dorthin. Die Nachfolge 
kann von Mensch zu Mensch ganz unterschied-
lich aussehen, denn jeder Mensch ist einzigar-
tig. Auf diese „Grundberufung“ aufbauend, lädt 
Gott uns ein, in Freundschaft mit ihm zu leben, 
auf den Geist Gottes zu hören und unser Leben 
auf Christus hin zu orientieren.

Kläre Schmitz
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DIE HEILIGE ANNA

Am 26. Juli feiert die katholische Kirche 
das Fest der heiligen Anna. Doch wer 
war diese Frau überhaupt?

Anna war die Mutter von Maria und somit die 
Großmutter von Jesus. Ihr Mann hieß Joachim. 
Beide sollen in der Nähe des Bethesda-Teiches 
in Jerusalem gelebt haben. Sie liebten Gott sehr 
und versuchten gottgefällig zu leben.

Die Bibel erwähnt Anna nicht, aber einiges aus 
dem Leben der heiligen Anna ist in den apokry-
phen Schriften, also den Schriften, die nicht in 
den biblischen Kanon aufgenommen wurden, zu 
lesen. Demnach sollen Anna und Joachim ein 
Drittel ihres Besitzes an Arme, Waisen, und Wit-
wen gespendet haben.

Aus den Apokryphen erfahren wir weiterhin, 
dass Anna und Joachim unbedingt ein Kind ha-
ben wollten. Kinder galten zur damaligen Zeit 
als Segen Gottes und dienten der Altersversor-
gung. Wer keine Kinder bekam, muss wohl we-

nig gottgefällig gelebt haben, 
so dachten die Menschen da-
mals. Immer wieder beteten 
Anna und Joachim Gott an, er 
möge ihnen ein Kind schen-
ken. Joachim ging sogar in die 
Wüste. Er wollte dort fasten 
und beten, bis Gott ihm ein 
Zeichen geben würde. Joachim 
blieb lange dort. Anna machte 
sich große Sorgen und dachte 
schließlich sogar, es sei ihm 
etwas Schlimmes zugestoßen, 
da er sehr lange weg blieb. 
Nun hat sie keinen Mann mehr 
und kein Kind. Nach langer 
Zeit aber erschien Anna ein 
Engel, der ihr mitteilte, Gott 
werde ihr ein Kind schenken 
und ihr Mann komme gerade 
wieder zurück. Überglücklich 
begab sich Anna zur Türe und 
da sah sie Joachim auch schon 

kommen. Sie teilte ihm die freudige Botschaft 
mit. Joachim wusste schon Bescheid, denn ein 
Engel hatte auch ihm diese besondere Nachricht 
gebracht. Nach neun Monaten gebar Anna ein 
Mädchen. Ihre Eltern nannten es Maria.

Anna ist und war immer sehr beliebt. Vor 20 Jah-
ren stand der Name Anna auf Platz 12 der Be-
liebtheitsliste und Maria auf Platz 2. Heute ha-
ben sie gewechselt. Anna ist auf die dritte Stelle 
und Maria in der Form von Marie auf den zwölf-
ten Platz gerutscht. Unsere Vorfahren haben das 
einfach gelöst. Sie benutzten beide Namen: An-
na-Maria. Meine Mutter hieß ebenfalls mit vol-
lem Namen Anna-Maria. Einige haben sich auch 
die Maria an den Anfang gestellt: Maria-Anna. 
So entstand der Name „Marianne“.

In Gymnich gibt es zwei besondere Darstellun-
gen der heiligen Anna. Eines unserer Chorfens-
ter der Kirche zeigt Anna mit ihrer Tochter Ma-
ria, die als älteres Mädchen dargestellt ist. Des 
Weiteren zeigt ein Fenster im Schloss Gymnich 
die Darstellung der Anna Selbdritt (selb = zu, d. 
h. Anna zu Dritt); man sieht die heilige Anna mit 
ihrer Tochter Maria und ihrem Enkel Jesus (drei 
Generationen).

Der Reigen ihrer Patronate ist groß. So gilt sie 
z.B. als Fürsprecherin der Mütter, Hausfrauen, 
Schneider und Schiffer. Ferner wird sie für eine 
glückliche Heirat und Kindersegen angerufen. 
Sogar die Schweizer Gardisten im Vatikan ste-
hen unter dem Patronat der heiligen Anna.

In Gymnich wird das Fest der heiligen Anna im 
Rahmen der Anna-Oktav, d. h. acht Tage um den 
26. Juli herum, besonders begangen (siehe ge-
sonderter Bericht in diesem Heft).

Frank Axer
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Ausschnitt 
Chorfenster von 
St. Kunibert
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DIE ANNA-KAPELLE

A ls besonderes Kleinod in Gymnich gilt die Annaka-
pelle, von den Gymnichern oft als „et Hellije Hü-
sche“ bezeichnet, welches sich am Ortsausgang an 

der Kohlstraße am Rande der landwirtschaftlich genutzten 
Felder befindet. Dieser Gnadenort wird besonders während 
der Anna-Oktav aufgesucht. An diesen acht Tagen finden in 
der Kapelle besondere Gebetszeiten und Gottesdienste statt.

Wer vor der Annakapelle verweilt, dem fällt zum einen die 
besondere Farbgebung des Gebäudes auf, nämlich die okker-
farbenen Backsteinstreifen im Wechsel mit den eher hinter-
gründig wirkenden grauen Backsteinbändern. Ebenso ist das 
Portal mit den okkerfarbenen Backsteinen umgeben. Zum 
anderen bemerkt der Besucher über dem Eingangsportal eine 
Heiligenfigur, die aber nicht, wie der Name der Kapelle ver-
muten lässt, die heilige Anna darstellt, sondern ihre Tochter, 
die heilige Maria mit dem Jesuskind. Im Inneren der Kapelle 
befindet sich ein Flügelaltar, in dessen Mitte die heilige Anna 
mit ihrer schätzungsweise achtjährigen Tochter Maria darge-
stellt ist.

Wer wissen möchte, wie alt die jetzige Kapelle ist, findet 
die unterhalb des Giebels aufgesetzte gusseiserne Jahreszahl 
1880. In jenem Jahr wurde die Kapelle aber lediglich neu 
errichtet. Eine erste kleinere Kapelle an selber Stelle hat es 
wohl schon im 16. Jhdt. gegeben, die im Laufe der Zeit mehr-
mals renoviert wurde.

Im Innenraum über der Eingangstüre ist die Jahreszahl 1588 
der Grundsteinlegung zu lesen. Auch noch nach nunmehr 
434 Jahren ist die unter Denkmalschutz stehende Kapelle ein 
Ort religiöser Zusammenkünfte und des Glaubens, besonders 
während der Anna-Oktav.

Frank Axer
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SPIELENACHMITTAG FÜR FAMILIEN

Am Sonntag, dem 3. April, fand im Pfarrzentrum 
St. Kunibert, Gymnich, der erste Spielenachmittag für 
Familien statt.

Es konnten neue Spiele kennengelernt und ausprobiert sowie 
klassische Spiele wieder entdeckt werden. Es stand eine gro-
ße Auswahl an Spielen zur Verfügung.

Das Angebot ist bei den Teilnehmern sehr gut angekommen.

Am 23. Oktober findet von 15 bis 18 Uhr der nächste Spie-
lenachmittag statt!

Wir freuen uns auf Ihren/Euren Besuch!
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MÄCHTIG UNFAIR!

S o lautete die Aktion von mehreren hun-
dert Weltläden in Deutschland zum Welt-
ladentag am 14. Mai. Daran hat sich auch 

der AK Dritte-Welt-Laden Lechenich e.V. am 
14. Mai mit einer Aktionsausstellung auf dem 
Marktplatz in Lechenich und am 15. Mai im 
Umweltzentrum im Friesheimer Busch am Tag 
der offenen Tür beteiligt.

Die Weltläden fordern, dass die Gewinne aus 
den globalen Lieferketten gerechter verteilt wer-
den müssen. Anhand verschiedener Alltagsge-
genstände wird gezeigt, dass viele Produzenten 
weltweit keine existenzsichernde Einkommen 
aus dem Handel mit ihren Produkten erzielen.

In vielen Fällen decken die Preise, die Produ-
zenten, vor allem auch in den ärmeren Ländern 
erhalten, nicht einmal die Produktionskosten für 
Kaffee, Tee, Bananen oder handwerkliche Pro-
dukte. Durch die aktuell steigenden Verbraucher-
preise merken wir selbst auf dramatische Weise, 
wie wichtig existenzsichernde Einkommen und 
Löhne hier und weltweit sind.

Entlang globaler Lieferketten 
herrscht laut Weltladen-Dachver-
band und Forum Fairer Handel ein 
extremes Macht- und Verhandlungs-
ungleichgewicht. Dies führt dazu, 
dass große Unternehmen gegenüber 
Lieferanten und Produzierenden 
niedrige Preise und unfaire Vertrags-
konditionen durchsetzen können. 
In der Regel profitieren die großen 
Unternehmen von den Gewinnen, 
während die Produzenten um ihre 
Existenz kämpfen.

Die Fair-Handels-Bewegung setzt 
sich für eine rasche Nachbesserung 
des im Mai 2021 beschlossenen 

„Gesetzes zur Stärkung der Organisationen und 
Lieferketten im Agrarbereich“ ein, welches die 
gravierendsten unlauteren Handelspraktiken ver-
bietet. „Die Bundesregierung sollte schnellstmög-
lich ein Verbot von Preisen unterhalb der Produk-
tionskosten in Deutschland einführen und sich 
für eine gerechtere Verteilung der Wertschöpfung 
entlang der Lieferkette einsetzen,“ fordert Anna 
Hirt, politische Referentin beim Weltladen-Dach-
verband in Mainz.

Mit Blick auf die aktuelle Weltlage wie den 
Krieg in der Ukraine und die steigenden Ver-
braucherpreise, scheint es uns als Weltladen 
umso wichtiger, mit unseren Aktionen auch wei-
terhin ein Zeichen für globale Gerechtigkeit und 
die Menschenrechte zu setzen. Am Samstag und 
Sonntag konnten wir in vielen guten Gesprächen 
unser Anliegen verständlich machen.

Weitere Informationen erhalten Sie im Weltla-
den Lechenich in der Klosterstraße 4 und auf der 
Webseite www.weltladen-lechenich.org.

Günter Ohrner

„Durchboxen“ müssen sich  Bauern 
im Preiskampf gegenüber dem Han-
del. Oft verlieren sie und müssen mit 
viel zu niedrigen Preisen auskommen. 
Informier’ dich und sag es weiter. Jetzt 
QR-Code scannen.

Aktionsausstellung auf dem Markt
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ZUM MUTTERTAG – MIT FAIREN 
ROSEN FÜR FRAUENRECHTE

B ereits jede dritte verkaufte Rose in Deutsch-
land trägt das Fairtrade-Siegel. Doch fair 
gehandelte Rosen stehen für mehr als fai-

re Arbeitsbedingungen und bessere Löhne – sie 
stehen für mehr Geschlechtergerechtigkeit im 
globalen Süden.

Mit ihrer Rosen-Aktion am Samstag vor dem 
Muttertag, bei der sie Frauen, aber auch bewusst 
Männer, mit fair gehandelten Rosen beschenkt 
haben, wollten die ehrenamtlichen Mitarbei-
ter*innen des AK Dritte-Welt-Laden Lechenich 
e.V. ein Zeichen setzen, nicht nur für die Frau-
en im globalen Süden, sondern für alle Frauen 
weltweit.

Geschlechterdiskriminierung, mangelnder Ar-
beits- und Gesundheitsschutz sowie niedrige 
Löhne sind einige der Probleme, mit denen Frau-
en nicht nur in den Ländern des globalen Südens 
zu kämpfen haben. Rollenklischees erschweren 
berufstätigen Frauen weltweit die Karriereleiter 
hinaufzusteigen – auch heute noch.

Im fairen Handel machen Frauen ungefähr die 
Hälfte der Beschäftigten auf Blumen- und Pflan-
zenfarmen aus. Sie sind als Pflückerinnen oder in 
den Verpackungshallen tätig. Viele sind alleiner-
ziehend, ihr Bildungsstand ist meist niedrig. Oft 
kennen sie ihre Rechte als Arbeitnehmerinnen 
nicht. Niedrige Löhne und mangelnde Arbeits-
sicherheit verschlechtern die Situation. Fairtrade 
hat das Ziel, die Arbeits- und Lebensbedingun-
gen der Beschäftigten zu verbessern. Dazu ge-
hören feste Arbeitsverträge, Versammlungs- und 
Gewerkschaftsfreiheit, Mutterschutz und klare 
Arbeitszeitregelungen, Schutzkleidung und Trai-
nings zum sicheren Umgang mit Chemikalien.

Für die Farmen gelten außerdem strenge Um-
weltkriterien. Wassersparende Bewässerung, 
Klär anlagen, Kompost- und Müllmanagement 
sind ebenfalls Bestandteile der Fairtrade-Stan-
dards.

Fairtrade-zertifizierte Blumen- und Pflanzen-
farmen müssen ihren Beschäftigten mindestens 
den gesetzlichen Mindestlohn zahlen. In vielen 
Ländern liegt dieser jedoch nicht auf einem exis-
tenzsichernden Niveau. Der überarbeitete Stan-
dard für lohnabhängig Beschäftigte, der Mitte 
2014 in Kraft trat, sieht daher vor, dass Planta-
gen schrittweise Lohnerhöhungen durchführen 

müssen. Fairtrade International hat Studien in 
Auftrag gegeben, um herauszufinden, auf wel-
cher Höhe ein existenzsichernder Lohn je nach 
Region anzusetzen ist.

https://www.fairtrade-deutschland.de/aktiv- 
werden/aktuelle-aktionen/rosenaktion-2022/ 
darum-fairtrade-blumen

Elke Griemens auf 
dem Marktplatz
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KONTEMPLATIVE MEDITATION – 
EIN ERFAHRUNGSWEG

E s gibt vielfältige christliche Meditationsfor-
men: In die Stille gehen vor einer brennen-
den Kerze, mit einem Wort- oder Bildim-

puls, vor einer Monstranz, mit Musik …

Die kontemplative Meditation ist ein Sitzen in 
der Stille, im Schweigen, ohne Worte, weder 
ausgesprochen noch in Gedanken. Auf dem Weg 
der kontemplativen Meditation geht es darum, 
sich zu öffnen für die göttliche Wirklichkeit im 
Menschen. Es ist ein Erfahrungsweg, der der ei-
genen Gottesbeziehung eine andere Lebendig-
keit vermitteln kann, als wir sie durch Gebete, 
Lieder, Lesungen und Liturgien erfahren.

Erste Schritte auf diesem spirituellen Weg sind 
wir mit zwölf Frauen und Männern an drei auf-
einanderfolgenden Vormittagen im März und 
April 2022 unter Anleitung von Monika Weyer-
Schmitz (Meditationsleiterin des Würzburger 
Forums der Kontemplation (WFdK), Linie 
„Wolke des Nichtwissens“ (Willigis Jäger)) ge-
gangen.

Das Pfarrheim in Ahrem bot einen sehr guten 
Rahmen für das Sitzen in Stille, für meditatives 
Singen und Tanzen, für Fragen und Erfahrungs-
austausch. Für alle waren die drei Vormittage 
eine Bereicherung und eine Ermutigung für ih-
ren spirituellen Weg.

ES GEHT WEITER
Einige Teilnehmerinnen und Teilnehmer wollen 
auf diesem Weg weitergehen und sich einmal 
im Monat für etwa eineinhalb Stunden zur kon-
templativen Meditation treffen. Ort und Termin 
müssen noch festgelegt werden. Wer an den Tref-
fen teilnehmen möchte oder Fragen zum Thema 
hat, kann sich gerne an Karin Schreiber, Telefon 
77107, schreiber.lechenich@netcologne.de, wen-
den.

Karin Schreiber

ÄD UN HIMMEL – ÖKUMENISCHES 
THEMENFRÜHSTÜCK

Z um ökumenischen Themenfrühstück laden 
wir für das zweite Halbjahr ins Pfarrzent-
rum St.Kilian ein. Wir beginnen um 9 Uhr 

mit einem geistlichen Impuls und einem ge-
meinsamen Frühstück. Anschließend gibt es ei-
nen interessanten Vortrag und Gelegenheit zum 
Gespräch.

• 11. August: Bericht über die Arbeit eines 
Notfallseelsorgers, Pfarrer i.R. Schnei-
der-Leßmann

• 1. September: Talita Kumi, 
Stefan Bodenbenner

Bitte beachten Sie die aktuellen Corona-Regeln 
und mögliche Termin-Änderungen. Aktuelle In-
fos finden Sie in den Pfarrnachrichten und auf 
der Homepage www.rotbach-erftaue.de.

Das Vorbereitungsteam
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OSTERBASTELN DER KUNIBER-
TUS-MINIS

E ine Woche vor Ostern haben sich unsere 
Schützen-Minis auf dem Vereinsgelände 
getroffen, um tolle Frühlings- und Osterde-

koration zu basteln.

Die Kinder hatten sichtlich Spaß und haben zum 
Beispiel mit Wäscheklammern, Pappe, Kuller-
augen und Korkenziehern kleine Osterhasen 
erstellt. Weiterhin gab es auch eine Malstation, 
draußen wurde gespielt, Schnupperschießen 
wurde angeboten und dank der parallel statt-
findenden Uniformbörse wurden die Kinder für 
Gymnicher Ritt und die anstehenden Schützen-
feste eingekleidet.

Es war ein sehr schöner Nachmittag und es tat 
gut, dass man sich nach den vielen Online-Bas-
telnachmittagen endlich wieder persönlich tref-
fen konnte.

Wir freuen uns auf viele weitere tolle Aktionen 
dieses Jahr!

BEZIRKSPRINZENBALL

Am Samstag, dem 7. Mai fand nach über 
zwei Jahren der Bezirksprinzen und -kö-
nigsball des Bezirksverbandes Erftstadt 

in den Räumlichkeiten der St. Sebastianus Bru-
derschaft in Gymnich statt.

Dort wurden die amtierenden Majestäten des 
Bezirksverbandes vorgestellt. Wir können mit 
stolz auf unsere Majestäten blicken, denn die 
Würde der Bezirksmajestäten bleibt für dieses 
Jahr komplett in Gymnich.

Die Bezirksbambiniprinzessin Lena Belligoli 
kommt von der Sebastians Bruderschaft in Gym-

nich. Alle anderen Bezirksmajestäten werden in 
dieser Schützenfestsaison von den Kunibertus 
Schützen gestellt. Den Titel der Bezirksschü-
lerprinzessin konnte sich Nina Beißel sichern. 
Unsere Annalena Marx konnte sich den Titel der 
Bezirksjungschützenprinzessin sichern. Unser 
Bezirkskönig Frank Schiefer mit Frau Melanie 
ist durch Corona bereits seit drei Jahren Bezirks-
könig des Bezirksverbandes Erftstadt. Dieser Ti-
tel wird im August bei dem Bezirkskönigsschie-
ßen neu ausgeschossen.

Nach langer Pandemie war dies eine mit der ers-
ten Veranstaltungen, auf der sich alle be-
freundeten Schützenvereine aus Erftstadt 
wiedergesehen haben und den Abend ge-
meinsam verbringen konnten.

v.l.n.r. Ralf Jung Bundesmeister des Be-
zirksverbandes Erftstadt, Carolin Weitzel, 
Nina Beissel, Annalena Marx, Christoph 
XXX, Melanie Schiefer, Frank Schiefer, 
Lena Froitzheim & Heiko Kleusch (stellver-
tretender Bundesmeister)
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ENDLICH WIEDER FAHRT AUF

B ei aller Freude darüber, dass nun nach zwei 
Jahren die Jugendmajestäten aus dem Be-
zirksverband Erftstadt wieder ihre Wür-

denträger ermitteln konnten, der Freude über 
den Titel für unsere Bezirksbambinimajestät 
Lena, sehr gute Ergebnisse unseres Schülerprin-
zen Luc und unserer Jungschützenkönigin Mira 
wurde dieser Tag doch auch überschattet vom 
Krieg in der Ukraine. Schon oft hat unsere Ju-
gendabteilung in jüngsten Pandemiezeiten mit 
schönen Aktionen ihre Kreativität bewiesen und 
damit für Lichtblicke in Corona-Zeiten gesorgt, 
und das war auch an diesem Tag so:

Ein gemeinsamer Tag mit allen anderen Teil-
nehmern der Bruderschaften aus dem Bezirks-
verband Erftstadt war aus Coronagründen nicht 
möglich und so trafen sich die Begleiter, Fans 
und Familien unserer Würdenträger nach dem 
Schießen in unserem Jugendraum, um bei selbst-
gebackenen Kuchen, Leberkäs- und Frikadellen 
Brötchen sowie dem ein oder anderen Getränk 
auf die Siegerehrung per Zoom 
Meeting zu warten.

Die Wartezeit wurde auch genutzt, 
um an einer tollen Postkartenak-
tion, der Aktion Postcardsforpea-
ce, an den russischen Präsidenten 
Wladimir Putin mitzumachen. Hier 
wurden Postkarten mit einfachen 
Botschaften für Frieden an den rus-
sischen Präsidenten geschrieben 
und mit Bildern von Friedenstauben 
und „Peace Zeichen“ beklebt, um 
Teil einer großen Postkartenwelle 
nach Russland zu werden.

Für diese großartige Idee wie auch 
die Planung und Durchführung die-
ses Tages mit dem wunderschönen 
Empfang der Teilnehmer nach der 
Siegehrung auf unserer Anlage mit 
Feuerwerk und Musik gilt ein ganz 
großer Dank an die Jugendleiter 
Chris, Anso, Katrin und Krisi, die 
sich engagiert um unsere Jugend, 
unsere Zukunft, kümmern.

Unsere „XXL-Jugendmajestäten“, wie auch Kö-
nig Sebastian und Ehrenkönig Reiner seit 2019 
bis zum Krönungsball am 18. Juni 2022 dann 
unglaubliche 1093 Tage im Amt, waren hier-
von überrascht und geflasht und wurden für ihre 
Ausdauer belohnt. Alle beginnen nun motiviert 
mit den Vorbereitungen zum Bruderschaftsfest, 
vorher erlebte unsere Jugend auf Einladung des 
BDSJ Diözesanverband Köln einen schönen Tag 
im Kölner Zoo, Jung und Alt hatten viel Spaß 
miteinander.

Die Freude über gemeinsame Aktivitäten ohne 
Einschränkungen, die Freude am gemeinsamen 
Bruderschaftsleben ist spürbar!
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AUS DEN FAMILIENBÜCHERN

TAUFEN
St. Johannes Baptist
Lena Hanßen

St. Kilian/St. Clemens
Joell und Noah Rother
Nick und Annabelle  
 Van Rompaey
Valentin Hoppe
Anton Schmitz
Niklas Kaiser
Karl Theodor Reiners

St. Kunibert
Mara Trude Thierig
Lea Ammanoel Stefo
Noah Krank

GOLDENE 
HOCHZEIT

St. Kunibert
Maria und Josef Axer

St. Remigius
Brigitte und Hans Peglow

DIAMANTENE 
HOCHZEIT

St. Kunibert
Christine und Wilhelm Axer
Marianne und Ludwig Brück
Margareta und  
 Josef Glasmacher

VERSTORBENE
St. Johannes Baptist
Gertrud Schauten
Franz Stuwe
Albertine Kolgraf

St. Kilian/St. Clemens
Rosemarie Bastian
Helmut Waider
Friedrich Geigle
Johann Heimbach
Elisabeth Korfhage
Monika Höckling
Karl Heinz Weitz
Gertrud Bettin
Theodor Schebesta
Elfriede Drehsen
Elizabeth Filz
Roland Prömpler
Heinz Papenheim
Anneliese Lamm
Else Michalsen
Peter Dahm
Maria Wirtz
Dr. Norbert von der Stein
Katharina Bendermacher
Manfred Tuleweit
Stefan Warth
Renate Wrobel
Katharina Berg
Margarete Stasch
Siegfried Slawik
Eva Büscher
Norbert Büscher

St. Kunibert
Hans-Peter Esser
Elisabeth Froitzheim
Agens Sievernich
Johann Titz
Elisabeth Pikos
Paul Peter Beck
Elisabeth Liesenberg
Peter Josef Segschneider
Monika Langens
Reiner Beusch
Maria (Ria) Axer
Gertrud Wolf
Maria Axer
Brigitte Axer

St. Remigius
Josef Krug
Peter Bär
Matthias Axer
Maria Andersz
Alois Möltgen
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PASTORALTEAM
Pastor Hans-Peter Kippels 
Schlossstr. 3,  956411
Pfarrvikar Joseph Pikos 
Gymnicher Hauptstr. 1,  5328
Pfarrvikar Jürgen Arnolds 
Amselweg 1,  0171 6824584
Diakon Josef Recker (Subsidiar) 
Karolingerstr. 73,  73501
Pastor Wilhelm Hösen 
(Subsidiar),  9295106
Pastor Heribert Krieger 
(Subsidiar),  6892239 
heribert.krieger@erzbistum-koeln.de
Gemeindereferent Ingo Krey 
Schlossstr. 3b,  956413 
ingo.krey@erzbistum-koeln.de
Pastoralreferentin 
Katja Maria Daun 

 0171 6824772 
katja.daun@erzbistum-koeln.de
Pastoralreferent 
Thomas Blum,  0151 72872703 
thomas.blum@erzbistum-koeln.de

BÜROS
Pastoralbüro Lechenich 
Schlossstr. 3,  95640 
pfarrbuero.kilian@rotbach-erftaue.de 
Mo, Di, Mi, Fr  9 – 12 Uhr 
Do 15 – 18 Uhr
Pfarrbüro Gymnich 
Gymnicher Hauptstr. 1,  5328 
pfarrbuero.kunibert@ 
rotbach-erftaue.de 
Fr 9 – 13 Uhr 
Di 13 – 16 Uhr, Mi 13 – 18 Uhr
Kontaktbüro Dirmerzheim 
im Pfarrzentrum, Landstr. 
pfarrbuero.kunibert@ 
rotbach-erftaue.de 
Di 17 – 18 Uhr

VERWALTUNGSLEITER
Dirk Gierlich 
Schlossstr. 3,  956412 
dirk.gierlich@erzbistum-koeln.de

PFARRGEMEINDERAT
pgr@rotbach-erftaue.org 
• Barbara Bausch,  74592 
• Uwe Wiechert

KIRCHENVORSTAND
St. Johannes-Baptist 
kv.johannes@rotbach-erftaue.org 
Dr. Berthold Loth,  78966
St. Kilian 
kv.kilian@rotbach-erftaue.org 
Peter Heinen,  952390

St. Kunibert 
kv.kunibert@rotbach-erftaue.org 
Wilfried Breuer
St. Remigius 
kv.remigius@rotbach-erftaue.org 
Hans Peglow,  76465

ORTSAUSSCHUSS
St. Johannes Baptist 
oa.johannes@rotbach-erftaue.org 
• Dr. Berthold Loth,  78966
St. Remigius 
oa.remigius@rotbach-erftaue.org 
Martina Firmenich,  74971
St. Kilian 
oa.kilian@rotbach-erftaue.org 
• Stefan Bodenbenner 
•  Andreas Moddé 

 0174 2087908
•  Marcia Ponzlet 

 0157 34671458
St. Kunibert 
oa.kunibert@rotbach-erftaue.org 
Helmut Steinmann 

 0175 6044466

PRÄVENTION
Präventionsfachkraft 
Gemeindereferent Ingo Krey 

 956413 
krey@praevention- kirche-erftstadt.de
Beauftragte für Prävention 
Nicole Döscher,  686989 
doescher@praevention-kirche- 
erftstadt.de
Anonymer Erstkontakt für Opfer 
sexualisierter Gewalt 
kontakt@praevention-kirche- 
erftstadt.de

PFARRZENTRUM
St. Johannes-Baptist 
Gennerstraße (hinter Kirche) 

 956410
St. Kilian 
Franz-Busbach-Str. 9,  956425
Förderverein 
„Echte Fründe von St. Kilian” 
Walter Dreser,  77942
St. Kunibert, 
Pfarrer-Weißenfeld-Str.,  5328
St. Remigius, Landstr. 82 
Franz-Josef Sydow 

 0176 67303533

KÜSTER
St. Johannes/St. Kilian 
zurzeit unbesetzt
St. Kunibert/St. Remigius 
Hans Teller

DRITTE-WELT-LADEN
Günter Ohrner,  73633
Franz-Busbach-Str. 9 
So 10.30 – 12.15 Uhr
Weltladen, Klosterstr. 4 
Di – Sa 9.30 – 13.00 Uhr 
Mi – Fr 14.30 – 18.30 Uhr

KIRCHENMUSIKER
Seelsorgebereichsmusiker 
Johannes Speckamp 

 0176 22123586 
johannes.speckamp@ 
rotbach-erftaue.de
Steffi Aragione-Krey 

 0172 9033785 
s.aragione@web.de
Theo Balkhausen,  72343

FAMILIENZENTRUM/ 
KINDERGARTEN
St. Johannes Baptist 
Felizitas Zila-Pinnen 
Am Hermeshof 2a,  77465
St. Kilian, Tanja Thewes 
Frenzenstr. 13,  72784
St. Kunibert 
Simone Falkenberg 
Am Flutgraben 4,  6640

BÜCHEREI
St. Kilian, Franz-Busbach-Str. 9 
Christoph Rader,  72781 
So 10.30 – 12.30 Uhr 
Di, Do 16 – 18 Uhr

CARITAS
Beratungsstelle 
Franz-Busbach-Str. 9,  6091
Erziehungs- und Familien-
beratungsstelle 
Schlossstr. 1a,  6092
Kath. Ehe-, Familien und Le-
bensberatungsstelle 
Franz-Busbach-Str. 9,  691186
Ambulanter Dienst 
Frenzenstr. 1,  67533
Caritas Tagespflege,  680721

KOORDINATORIN 
EHRENAMTLICHE 
FLÜCHTLINGSHILFE
Ute Pratsch-Kleber 
ute.pratsch-kleber@rotbach- erftaue.de 
Tel. 01575 2103786 
Mo, Di, Do 9 – 12 Uhr, 
Mi 15 – 18 Uhr 
Ev. Gemeindezentrum, 
An der Vogelrute 8

Stand 23.05.2022


